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die am Freitag unter Militärbedeckung durch die
Straßen Berlins geführt wurden, um nach dem
Konzentrationslager in Ruhleben verbracht zu
werden, haben keinen Grund, ſich etwa über die Ber
liner Bevölkerung zu beſchweren. Trotz der ge
waltigen Erbitterung aller Deutſchen gegen England
wurden die Verhafteten vom Publikum weder be
läſtigt noch verhöhnt. Es widerſpricht der deutſchen
Art, ſich an wehrloſen Gefangenen zu reiben. Aber
die Engländer, die in Deutſchland noch immer ihr
Brot verdienten und der ſchier übermäßigen deutſchen
Langmut teilhaftig wurden, mögen ſich bei ihrer
eigenen Regierung bedanken für das ihnen jetzt zuteil
werdende Schickſal. Nachdem in unerhörter Weiſe
unſere Landsleute in England behandelt worden
waren, ſtellten ſich deutſche Gegenmaßregeln als un
bedingt notwendig heraus.

Daß bei dieſer Feſtnahme der in Deutſchland be
findlichen Engländer nicht beabſichtigt iſt, mit unſeren

e

feindliche Staatsangehörige zu eröffnen, wird in dem
Regierungsorgan, der „Nordd. Allg. Ztg.“. in aller
Form hervorgehoben. Und wir ſind für dieſe Er
klärung dankbar; denn ſie entſpricht dem deutſchen
Weſen Gleichgeitig wird mit großer Objektivität
feſtgeſtellt, daß bei der Schilderung der den Deutſchen
zugefügten Behandlung im Auslande manche Über
treibung mit unterlaufen ſei, und daß mutwillige
Grauſamkeiten gegen Deutſche den Engländern im
Großen und Ganzen nicht nachzuweiſen ſeien. Aber,
ſo wird fernerhin konſtatiert, es ſind ganz unnötige
und unwürdige Härten vorgekommen, und dafür ſind
die jetzigen Maßregeln ein notwendiger Gegenſchlag.

Die Erklärung der Regierung bürgt dafür, daß die
Gefangenen menſchlich behandelt werden, wie dies in
Deutſchland üblich iſt, aber ſie ſollen die Verwerflich
keit der Handlungsweiſe ihrer eigenen Regierung am
eigenen Leibe ſpüren. Mit Recht ſpricht das Re
gierungsblatt von der verſteckten Überhebung, mit der
ſich England gegen alles, was deutſch iſt, verſündigt;
und es wird hingewieſen auf die Abrechnung, „die
wir gegen das auf ſeine Unangreifbarkeit pochende
Jnſelvolk durchzuführen entſchloſſen ſind.“

Dieſe Abrechnung hat ja gerade in dieſen Tagen
mit dem kühnen Streich auf Yarmouth und mit dem
ſiegreichen Seegefecht, das an der chileniſchen Küſte
gegen mindeſtens gleichwertige Gegner ausgefochten
wurde, ſeinen verheißungsvollen Anfang genommen.

zur Kriegslage.
Bericht des Admiralſtabes.

Berlin, 7. Nov. Nach amtlicher Meldung
des Reuterhureaus ans Tokio iſt Tſingtan
nach heldenhaftem Widerſtand am 7. November
morgens gefallen. Nähere Einzelheiten fehlen
noch. (W. Z. P.)

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabs
nan Behncke.

Dieſer Bericht wird noch durch folgende Telegramme
ergänzt:

Rotterdam, 7. Nov. Das Reuterburegu meldet
noch, daß Tſingtau erſt gefallen iſt, nachdem um
Mitternacht zwei Kompagnien Infanterie und zwei Pele
tons Genietruppen das Mittelforts der Haupt
verteidigungslinie ſtürmend erobert und
200 Gefangene gemacht haben. über das Schickſal der
Beſatzungstruppen iſt bis zur Stunde nichts bekannt.
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Tſingtau gefallen. Türkiſcher Angriff auf Gebaſtopol. Der Freiheitskampf in Güdafrika.

Amſterdam, 8. Nov. Wie verlautet, ſollen die
japaniſchen Verluſte bei der Einnahme von Tſingtau
ſehr groß ſein. Die Deutſchen haben ſelbſt ſehr tapfer
gekämpft. Die Aebermacht war jedoch zu un
geheuner. Nach einer Reutermeldung aus Peking
meldet der japauiſche Oberbefehlshaber, der linke Jlügel
beſetzte um 5,10 Ahr mit der nördlich en Batterie den
Shautan-Hügel und um 5,35 Uhr mit der öſtlichen
Batterie Tauhtoengsjfing. Jnzwiſchen rückte das
Zentrum vorwärts gegen die Jorts JIltis u. Bismarck
und eroberte zwei ſchwere Geſchütze in der Nähe der
Hauptverteidigungslinie. Danach beſetzten die An
greifenden die Jorts Jltis, Bismarck und Moltke.

Das Anausbleibliche iſt Tatſache geworden: Tſingtau
iſt gefallen;, die Geſchichte des deutſchen Pachtgebietes

iautſchau iſt vorläufig zu Ende.
Sie war kurz und ruhmvoll. Aus dem verfallenen

chineſiſchen Fiſcherdorfe war ein glänzendes Zeugnis deut
e Külturleiſtung geworden. Die ſchönſte, reinſte, e

reitendſte Stadt Oſtaſtens wuchs binnen ein paar Jahren
aus dem Boden. Sie war angetan, den Neid des ſchlitz
äugigen Jnſelvolkes im Oſten zu wecken. Sie weckte ihn.
Und die Stunde, da Deutſchland in den ſchweren Krieg
mit drei Großmächten verſtrickt war, ſchien ihm angetan,
ſich leichten Kaufs in den Beſitz der Perle Oſtaſiens zu
ten. Jeder Deutſche hat 5 erhört freche, das un

chtgebietes Kiautſchau beſchert. e
Wir hatten die Wahl, durch Aufgabe Kiautſchaus ein

vermutlich ertragreiches Geſchäft mit den gelben Räubern
abzuſchlteßen. Wir ſtanden ſtatt deſſen zu dem ſtolzen
Satz, daß nur die blutende Kralle des deutſchen Aars
wieder fahren läßt, was ſie einmal gepackt hat. Während
Japan eine Flotte und eine Armee zur Wegnahme Tſing
taus rüſtete, bereitete ſich dort alles zum letzten Kampf
zum Kampf, der ſiegreich re enden konnte.

Und zu Hauſe ſind oft Tränen brennend ins Auge ge
ſtiegen, wenn wir laſen, wie alles, was an deutſchen Re
ſerviſten aus Oſtaſten in die einem ſicheren Schickſal ge
weihte deutſche Kolonie gelangen konnte, dort jubelnd und
begeiſtert zuſammenſtrömte. Nicht zu ſiegen: ſo wahn
witzig konnte niemandes Hoffen ſein, ſondern mit den
Brüdern Not und Tod zu teilen. Hochgemut, wie einſt in
des Oſtgotenkönigs Tatilas Scharen beim letzten Ver
zweiflungskampfe gegen des Eunüchen Narſes unbeſtegbare
Übermacht am Veſuv, ſo loderte im noch deutſchen Kiaut
ſchou die Stimmung. Jeden Fußbreit Boden, jeden Stein
und jedes Leben ſo teuer wie möglich zu verkaufen, das
war ihrer aller ſelbſtverſtändlicher Entſchluß ein Ent
ſchluß, dem der Gouverneur Meyer
gänglichen Ausdruck verlieh durch jenes Telegramm an
den oberſten Kriegsherrn: „Stehe ein für Pflichterfüllung
bis zum Außerſten.“

Wie berechtigt er zu der ſtolzen Verſicherung war, das
haben die Wochen ſeitdem erwieſen. Wir alle dachten,
daß das Schickſal Kiautſchous ſich in ein paar Tagen
entſcheiden würde Woche um Woche haben die Japaner
ebraucht, bis es ihrer ungeheuren Übermacht gelang, den
iderſtand der ne Helden in Strömen Blukes zu

erſticken. Der ſo ernſtgemeinte Wunſch, e e zum Ge
burtstagsangebinde dem japaniſchen Kaiſer am 31. Okt.
darzubringen, ſcheiterte an der ehernen Gegenwehr der
Männer in ſeinen Mauern. Wahrhaftig: ſtolzer, erheben
der als mancher Sieg war dieſer Todeskampf der ſechs
tauſend Deutſchen, der in Japans Heer und Flotte
Wunden riß, die ſobald nicht vernarben werden.

Vergegen wärtigen wir uns einmal kurz die wichtigſten
Daten. Mitte Auguſt hat Japan der deutſchen Regierung
das Altimatum geſtellt, daß ſie von anderen Forde
rungen e bis ſpäteſtens 15. September 1914
das geſamte Pachtgebiet von Kiautſchau bedingungslos
und ohne Entſchädigung den japaniſchen Behörden aus
antworten ſollte. Dieſe unverſchämtegumutung hat unſere
Regierung, ohne Japan nach Ablauf der geſetzten Friſt
bis zum 23. Auguſt mittags einer ſchriftlichen Erwiderung
zu würdigen, damit beankwortet, daß ſie dem japaniſchen
Geſchäftsträger in Berlin ſeine Päſſe zuſtellte und ihren
Botſchafter in Tokio abberief. Seit dem 23. Auguſt ſtehen
wir alſo mit Japan im Kriege. And mehr als
Monate ſind vergangen, bis Japan Tſingtau in ſeine
Macht bekommen hat. Trotz ihrer zehnfachen Übermacht
haben die japaniſchen Truppen Monate gebraucht, um
das kleine Häuflein der deutſchen Verteidiger niederzu
kämpfen. Tſingtaus Uberwindung iſt keine Ruhmestat,
auf die unſere Feinde, denen ja mehrere tauſend Engländer
hilfreich zur Seite ſtanden, beſonders ſtolz ſein können.

Jn herbem Schmerze neigen wir das Haupt und grüßen
die Helden, die auf verlorenem Poſten in weiter, weiter
Ferne nimmer verwelkenden Lorbeer für Deutſchland er

aldeck unver

n gänzlichen Dunkelheit.

Oſfigtere

Uplu.

ſtritten; und wenn wir eins der verbündeten Doppel
monarchie ſtets gedenken werden, ſo iſt es das, daß ſie ihre
„Kaiſerin Eliſabeth mit all dem jungen, friſchen Leben
an Bord zu den unſern ſtoßen ließ, Ruhm, Not und Tod
mit ihnen zu teilen. Anvergeßlich wird in deutſchen Lan
den der Heldenkampf von Kiautſchau bleiben, unvergeßlich
jeder, der ihn ſtritt. Nie aber auch werden wir
dem gelben Räuber ſeine freche Gewalttat
vergeſſen wie auch England, daß es ihn dazu hetzte.
Wir wiſſen es, daß wir jetzt noch nicht mit Japan ab
rechnen können. Noch auf Jahre hinaus wird es ſich viel
leicht des feigen Raubes freuen dürfen. Nur langſam
können hier Unſere Mühlen mahlen. Aber wenn auch
Jahre dahingehen werden wir werden gewiß nicht gar
ſo oft davon ſprechen, doch ebenſo gewiß immer daran
denken. And wenn dann nach Jahr und Tag der Zeit
punkt der Abrechnung gekommen ſein wird, dann wird,
ebenſo einſtimmig wie jetzt der Laut des Schmerzes, ein
ſtarker Jubellaut durch Deutſchland hallen: Wehe dir,
Nippon!

t

Deutſche Ritterlichkeit.
Aus Tokio meldet die Frankfurter e h

d a in Tſingtau wurden die Geldbörſe, Ah
und Papiere des a erchen. J

e

Der engliſche Admiralſtab über die Seeſchlacht bei Chile.
Die engliſche Admiralität veröffentlicht über die See

ſchlacht an der chileniſchen Küſte folgenden, die Lage der
Engländer etwas beſchönigenden Bericht: Am 1. No
vember ſtießen die Kreuzer „Good Hope“, „Monmouth“
und „Glasgow“ auf die deutſchen Kreuzer „Scharnhorf
„Gneiſenau“, „Leipzig“ und „Dresden“. Beide Geſchwa
der fuhren in ſüdlicher Richtung bei ſtarkem Winde und
hoher See. Die Deutſchen wollten ſich erſt nach Sonnen
untergang auf einen Kampf einlaſſen, weil ſie dann beſſere
Lichtverhältniſſe erwarteten. Der Kampf dauerte eine
Stunde; aber ſchon vorher waren „Good Hope“ und „Mon-
mouth“ in Brand geraten. Beide Schiffe kämpften

jedoch faſt bis zur völligen Dunkelheit, bis an Bord des
„Good Hope“ eine heftige Exploſion ſtattfand,
worauf das Schiff ſank.
zurück, war aber außerſtande, abzufahren. Kreuzer „Glas
gow“ hatte inzwiſchen mit den Schiffen „Leipzig“ und
„Dresden“ gekämpft. Als der Feind ſich dem beſchädigten

„Monmouth“ wieder näherte, zog „Glasgow“, die vom
Panzerkreuzer en wurde, ſich zurück. Der Feind
griff erneul die „Monmouth“ an. Das Ergebnis dieſes
Kampfes iſt noch nicht bekannt. „Glasgow“ iſt nicht be
ſonders ſchwer beſchädigt, einige Mann der Beſatzung ſind
getötet. Weder der Hilfskreuzer „Otranto“ noch das
Schlachtſchtff „Canopus“ nahmen an dem Kampf teil.
Nachrichten, die dem Außenminiſtertium aus Valparaiſo
zugingen, beſagen, daß ein Kriegsſchiff an der
Küſte auf Grund gegangen iſt, wahrſcheinlich die
„Monmouth“. Energiſche Maßregeln ſind getroffen, um
die etwa Üüberlebenden zu retten. Die Admiralität meint,
daß die Engländer im Kampf den größten Mut gezeigt
haben, aber da das S e „Canopus“ nicht an
en war, war die überlegenheit des Feindes zu be

eutend.

Der Bericht des deutſchen Admirals
an die chileniſche Regierung.

Die Londoner „Times“ melden aus Valpargiſo
den Schlachtbericht des Admirals Graf
Spee an die chileniſche Regierung: Vier deutſche
Kreuzer, darunter „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“ und
„Nürnberg“ bekämpften am Sonntag vor der Dämmer
ſtunde die Kreuzer Good Hope“, „Monmuth“, „Glasgow“
und „Otranto“. Der Kampf dauerte eine Stunde vis

gät Die „Good Hope“ wurde ſoeſchädigt, daß ſie im Schutze der Dunkelheit fliehen
mußte. Eine Exploſion wurde zwiſchen ihren Schorn
ſteinen beobachtet. „Monmuth“ verſuchte zu ſliehen, wurde
von kleinen deutſchen Kreuzern verfolgt und verſank nach
mehreren Schüſſen. Es war infolge des Sturmes leider
nicht möglich, Boote herabzulaſſen.u „Glasgow“ und„Otranto“ konnten mit kleinen Beſchädigungen ent

kommen. igelitten. Auf der „Gneiſengu“
Mann verwundet.SantaMaria-Jnſel bei Coronel ſtatt.
ſatzung des „Monmuth“ ſcheint verloren.

Die deutſchen Schiffe haben wenig
ſind zwei

Der Kampf fand nahe der
Die ganze Be

Die deutſchen
die nochrühmen den Mut der Beſatzung

„Monmouth“ zog ſich vom Kampf



ſinkend mit ihrem Schiff einen deutſchen Kreuzer zu
rammen verſuchte.
Nach einer Times- Meldung aus Valparagiſo ſollen

die deutſchen Kreuzere zu den anderen deutſchen Kriegsſchiffen geſtoßen
ein, um, falls die japaniſche Flotte plötzlich auf

tauchen ſollte, an der Aktion unſerer Schiffe teilzu
nehmen.

Der Eindruck des deutſchen Sieges in Amerika.
Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht eine New

Norker Depeſche, in der es heißt, die amerikaniſchen
i le re ſeien geraden begeiſtert in

ihrem Lobe der Strategie, die es den Deutſchen
ermöglicht habe, ihre Kreuzer zuſammenzubringen, die
einzeln hilflos, zuſammen aber unwiderſtehlich
wären. Die engliſchen Schiffe, heißt es in dem Tele
ramm, legten zweimal in ſüdatlantiſchen Häfen an. Jhre
ewegungen ſeien zweifellos durch deutſche Konſuln und

Privatleute in Süd und Mittelamerika der deutſchen
Admiralität verraten worden. Die deutſchen Offiziere
glauben, e der Admiral Graf von Spee aus
e habe, an welchem Punkte der Weſtküſte die
ritiſchen Kreuzer zuerſt Kohlen trimmen würden. Die

Rechnung ſtimmte, und die engliſchen Schiffe wurden
überwältigt. J
Acht japaniſche Kriegsſchiffe in chileniſchen Gewäſſern.

Meldungen aus Valparaiſo über das Seegefecht an
der chileniſchen Küſte beſagen, daß acht japaniſche
rer Dagoe anf die den ſchenen er der machen. Das deutſche Geſchwader

kam aber der Vereinigung der japaniſchen und engliſchen
Schiffe zuvor. Alle New-Yorker Blätter ſind darin
einig, daß die Deutſchen viel Geſchicklichkeit
und Mut zur Schau krügen und mit großer Klug-
heit ihr Geſchwader verſammelten, bevor

die Japaner und Engländer ſich vereinigen konnten.
Wiederum ein unerhörter Verſtoß Englands

gegen das Rote Kreuz.
Wie aus Rotterdam gemeldet wird, iſt wiederum ein

unerhörter Verſtoß Englands gegen die Beſtimmungen
des Roten Kreuzes zu verzeichnen. 50 Sanitäts

ſoldaten, die ſich an Bord des feſtgehaltenen deutſchenLazarettſchiffs „Ophelia“ befanden, ſind in Grave
fend gelandet und in das Konzentrationslager

gebracht worden, obwohl ſie ſämtlich Armbinden mit dem
roten Kreuz trugen,
Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hanptquartier, 8. Nov. Unſere
Angriffe bei Ypres und weſtlich Lille wurden
geſtern fortgeſetzt.

Am Weſtrande der Argonnen wurde eine
wichtige Höhe bei Vienne-Neufchatean, um die
wochenlang gekämpft werden war, genommen.
Dabei wurden 2 Geſchütze und 2 Maſchinen
gewehre erbentet.

ſt ve: e m Weſten
ri Alſo gewinnen wir weikeren de Schritt um Schritt Boden ab. Wochenlang

dauert hier nun ſchon das grauſige Ringen um dieſelben
Dörfer und Städte. Anſcheinend führt England hier ins
Gefecht, was es an Truppen auftreiben kann. Darunter
ſind teils die alten Troupiers der Kolonialregimenter, teils
allerhand eilig zuſammengeragfftes Material, das nicht
durchhält. Die Tatſache, daß bei Ypern tauſend Franzoſen
in Gefangenſchaft geraten ſins läßt vielleicht darauf
ſchließen, daß hier der Widerſtand zu erlahmen beginnt.

Das Bombardement von Arras.
Aus Paris wird unterm 7. d. Mts. telegraphiert.

Das Bombardement von Arras wurde geſtern mit
größter Heftigkeit aufgenommen. Die Stadt gleicht
vollſtändig einem Trümmerhaufen. Die ge
ſamte Bevölkerung iſt geflüchtet. Nur die Behörden
ſind zurückgeblieben. Jhre Abreiſe iſt nahe bevorſtehend.
Geſtern wurden die Kämpfe mit größter Energie fort
geſetzt. Sie ſcheinen jetzt den Höhepunkt erreicht zu haben.
Die Städt iſt bisher noch nicht genommen. Die Granaten

fallen maſſenweiſe hernieder und verwandeln die noch
ſtehenden Häuſer in Aſche. Deutſche Flieger kreiſen
über der Stadt. Auch bei Roulers dauert der Kampf
mit unverminderter Heftigkeit fort. Die Deutſchen er
neuern mit ſteigender Kraft die Verſuche, vorwärts
zu dringen. Von Brügge werden beſtändig neue Ver
ſtärkungen an die Front geſandt. Bei Zeebrügge
und Dudzeele werfen die Deutſchen Befeſtigungen
längs des Kanals in öſtlicher Richtung auf. Die Arbeiten
werden von Marineoffizieren geleitet, die in Automobilen
und Booten die Deiche und Schleuſen beaufſichtigen. Na
mentlich auf die Befeſtigung der Deiche wird große Sorg
falt verwendet. Alle Wege nach Brügge wurden von den
Deutſchen beſetzt.

die Lage im Aſten.
Der erſte Zuſammenſtoß an der Warthe

iſt erfolgt. Oberhalb Kolo haben unſere Truppen drei
ruſſiſche Kavalleriediviſionen, die hier die Warthe zu über
ſchreiten ſuchten, geſchlagen und über den Fluß zu
geworfen. Die Vermutung, daß man einen ruſſiſchen
Kbergang auf das linke WartheUfer nicht ohne Wider
ſtand zugeben würde, hat ſich alſo beſtätigt. Die polniſche
Stadt Kolo liegt an dem nördlichen Knie der Warthe, in
dem e nach Weſten umbiegt, während ihr Lauf bis dahin
parallel der deutſchen Grenze eine im allgemeinen ſüdlich
nördliche Richtung verfolgt. Die Ruſſen haben nun offen

bar verſucht, durch den Vorſtoß oberhalb Kolo, alſo an
dem Teile des Flußlaufes, der in weſtlicher Richtung
fließt, hinter die deutſche Front zu kommen, um hier mitgrößeren Kavallertemaſſen den neuen deutſchen Aufmarſch
zu ſtören. Dieſer Vorſtoß iſt abgeſchlagen worden.

Ob dieſes Gefecht die Einleitung zu den neuen Kämpfen
bilden wird oder ob es nur eine Epiſode bedeutet, läßt

Stehen die deutſchen Truppen wirklich an der Warthe, ſo
wird dem jetzigen Angriff der Vorhutkavallerie wohl bald
der Angriff der ruſſiſchen Hauptmacht folgen, und es wird
hier zu einer neuen gewaltigen Schlacht an den Ufern

Dresden und „Lei

zurück

ſtch heute nur ſchwer beurteilen, da immer noch nicht be e Se
konnt iſt, ob die neue deutſche Stellung am Lauf der Warthe
oder noch näher der deutſchen Grenze eingenommen wurde.

e

des Fluſſes kommen. Liegt die deutſche Stellung aber
weiter zurück, ſo bedeutet das jetzige Gefecht den et
rückweiſung eines Störungsverſuchs des deutſchen Auf
marſches. Schon die nächſten Tage werden ergeben müſſen,
welche von den beiden Möglichkeiten zutrifft. Sicher iſt,
daß an der Warthe oder an der deutſchen Grenze die
deutſche Armee eine befeſtigte ſern ein genommen hat,
in der ſie den Angriff der Ruſſen abwartet, und die ſo
günſtig iſt und derart künſtlich verſtärkt iſt, daß in ihr
auch mit ſchwächeren Kräften der Angriff ſtark überlegener
feindlicher Truppen mit ſicherer Ausſicht auf Erfolg ab
gewartet werden kann.

Aus dem öſterreichiſchungariſchen Hauptquartier.
Wien, 7. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die Lage

auf dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz iſt
unverändert.

1700 Serben gefangen.
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet:

7. November. Die Angriffe gegen den hinter Aſtverhauen
und Drahthinderniſſen verſchanzten Gegner im Raume
Tſcherplaninag und ſüdlich Schabatz ſchreiten langſam vor
wärts. Geſtern wurden die taktiſch wichtigen Höhen von
Miſar genommen, hierbei 200 Gefangene gemacht. Jm
Einklang mit dieſer Operation begann auch geſtern der
Angriff gegen die ſehr gut gewählten und ebenſo hergerich
teten Stellungen bei Krupanj Details können noch nicht
verlautbart werden. Eine Reihe ſerbiſcher Schanzen
wurden geſtern mit bewundernswerter Tapferkeit im
Sturmangriff genommen und hierbei etwa 1500 Gefangene
e vier Geſchütze und ſechs Maſchinengewehre er
eutet. Vorzüglicher Geiſt und Zuſtand unſerer Truppen

läßt günſtiges Fortſchreiten auch dieſer ſchwierigen Ope
ration erwarten.

Der Türkenkrieg.
Bei Beſprechung des Depeſchenwechſels zwiſchen dem

Kriegsminiſter Enver Paſcha und dem deutſchen
Kronprinzen, hebt das Blatt „Terdſchumanni-Haki
kat“ die weltgeſchichtliche Bedeutung der deutſchetürkiſchen
Waffenbrüderſchaft hervor, die zum erſten Male eine ſo
enge Annäherung einer weſtlichen Nation mit dem mo
hammedaniſchen Staate bilde, die nicht ein Werk von
Diplomaten, ſondern eine ngtürliche Folge der gemein
ſamen Gefahren, ſowie des Exiſtenzkampfes darſtelle, den
das Deutſchtum und der Jſlam zur Wiederherſtellung des
Friedens führten. Wenn die beiderſeitigen Jntellektuellen,
Schriftſteller, Kaufleute und Jnduſtriellen nebeneinander
arbeiten würden, dann würde eine neue Ara in der
Weltgeſchichte eröffnet werden.

Der türkiſche amtliche Tagesbericht.
Konſtantinopel, 7. Nov. Amtliche Meldung des

Großen Hauptquartiers: Geſtern wurden bei der ruſſifchen
Armee keine Bewegungen bemerkt. Engliſche Trup
pen, die gegen Akaba gelandet waren, ergriffen,
als ſie von Gendarmen und Eingeborenen angegriffen
wurden, die Flucht. Heute morgen bombardiert.e
die ruſſiſche Flokte zwei Stunden lang zwei
türkiſche t en am Schwarzen Meer, wobei

Die türkiſchruſſiſchen Kämpfe an der kaukaſiſchen Grenze.

Aus Täbris in Konſtantinopel eingetroffenen Mel
dungen zufolge dauern die Kämpfe zwiſchen den ruſſiſchen
und den türkiſchen Streitkräften an der kaukaſiſchen
Grenze fort. Die Kämpfe haben ihren Ausgang von
Ordulig genommen. Die Türken verſolgen die ruſſi
ſchen Abteilungen in der Richtung nach Nahitſchew a.

Ernſte Lage im Kaukaſus.
Konſtantinopel, 7. Nov. Die Lage im Kaukaſus

gilt als ſehr ernſt. Die Kriegsproklamation des Statt
halters hat eine furchtbare Erregung hervorgerufen. Die
Gärung unter den Mohammedanern iſt unge
heuer. Die Verhängung des Kriegsrechtes hat ſogleich
zahlreiche Verhaftungen und Preßverfolgungen nach ſich
gezogen, wodurch die Erregung erhöht wurde. Die Liga
zur Befreiung des Kaukaſus iſt fieberhaft
tätig. Jn Tiflis, Batum und Baku haben Straßen
kundgebungen ſtattgefunden, die von den Truppen unter
drückt wurden.

Die Beſchießung Odeſſas durch die türkiſche Flotte.
Aus Odeſſa in Bukareſt eingetroffene Flüchtlinge be

richten Am 29. Oktober früh erſchienen zwei türkiſche
Kriegsſchiffe vor Odeſſa. Sie kreuzten faſt eine Stunde
lang vor dem Hafen und eröffneten dann das Feuer. Die
türkiſchen Geſchütze richteten ihr Feuer gegen das ruſſiſche
Kanonenboot „Donetz“, welches nach mehreren Volltreffern
ſank. Dann richtete ſich ihr Feuer gegen die Petro-
leum lager im Hafen. Das Kanonenboot Kubanetz“
ſtieß mit Volldampf gegen die türkiſchen Schiffe vor und
ſoll bald in heftiges Feuer genommen, nach einer halben
Stunde kampfunfähig gemacht worden ſein. Dann
beſchoſſen die Türken die Stadt und zerſtörten die elek
triſchen Anlagen. Die Stadt iſt ſeitdem ohne elektriſche

Beleuchtung. V. T. JAbbruch der türkiſch- belgiſchen Beziehungen
Genf, 7. Nov. Der türkiſche Bevollmächtigte für

Belgien, der mit der belgiſchen Regierung nach Havre
übergeſtedelt iſt, hat dieſe Stadt verlaſſen und wird morgen
in Genf erwartet. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
Belgien und der Türkei ſind damit anſcheinend abgebrochen

Die Türken überſchreiten die ägyptiſche Grenze.
Konſtantinopel, 8. Nov. Mitteilung des Gro

ßen Hauptquartiers.) Mit Hilfe Gottes iſt die ägyptiſche Grenze geſtern von den Anſrigen über
ſchritten worden. Da die ruſſiſche Flotte ſich in
ihre Kriegshäfen zurückgezogen hat hat unſere Flotte
Poti, einen der bedeutendſten Häfen des Kaukaſus
bombardiert und allerlei Schaden angerichtet. Unſere
Gendarmen und die auf unſerer Seite ſtehenden Stämme
haben die engliſchen Truppen, welche in Akaba
gelandet waren, ver nichtet. Vierengliſche Pan-

zerſchiffe, die ſich dort befanden, haben ſich zurück
e Kreuzer iſt gzurüüchgeblite

Die Beſchiehung von Sewaſtopol.
Ein türkiſches Kriegsſchiff erſchien nach Pariſer Mel

dungen plötzlich wieder vor
mit der Beſchießung der Stadt.
Berichten hält die Beſchießung Sewaſtopols an.

rn ſind

Namen nach,

deutſchen

Sew aſtopol und begann
Nach den letzten Auf Mez erklärt, daß er ihn bis aufs äußerſte bekämpfen werde.

Einem türkiſchen Panzerkreuger gelang es, während desAngriffs der ha Flotte vor Sewaſtopol, vor
der e haſen denn Minen zu legen. Die im
dortigen Hafen befindlichen Schiffe der Schwarzen Meer

e bis zur Anſchädlichmachung derinen von der Ausfahrt abgeſehen
Wie die Türken die ruſſiſchen Schiffe im Schwarzen Meere

vertreiben
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Budapeſt

Die Erfolge der türkiſchenFlokte im Schwarzen Meer haben
die ruſſiſchen Schiffe derart in Angſt verſetzt, daß ſie jetzt
nach einer Galatzer Meldung in der Mündung der
Dongu Schutz ſuchen. Ein ne Schlachtſchiff,
ein Perſonendampfer, drei Frachtſchiffe und mehrere
e flüchteten in die Donau und ſpäter in den

Fruth.
c

Der Aufſtand der Buren.
Dem Reuterſchen Bureau wird aus Pretoria ge

meldet Die Antontruppen hatten am 4. November
mit den Aufſtändiſchen unter Führung des Generals
Müller einen Zuſammenſtoß. Dabei wurden vier Auf
ſtändiſche getötet Und 58 gefangen. General Müller ſetzte
die Verfolgung energiſch fort.

Verſchiedene Reukermeldungen aus Prätoriag und Kap
ſtadt laſſen unfehlbar zwiſchen den Zeilen leſen, daß über
all nicht die Regierungstrüppen, ſondern die Aufſtän
diſchen als Angreifer auftreten. Am Donnerstag
fand ein Kampf bei Bloemhof in Weſttransval
unter den Kommandanten Delarey und Schwarz ſtatt.
Nach den Scharmützeln zogen ſich die Aufſtändiſchen ihrer
gewohnten Kampfesweiſe entſprechend zurück, während
Reuter berichtet, ſie ſeien in die Flucht geſchlagen worden
und würden verfolgt. Die Verluſte der Regierungsmann
ſchaften werden niemals bekanntgegeben.

Eine Anſprache Dewets.
Laut „Köln. Ztg.“ meldet der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“. Dewet erklärte in einer Anſprache: Eng
land hat alle Hände voll zu tun. Jchverab-
ſcheue die Lügen, die andauernd über Tauſende von
Auſtraliern, Kanadiern und Jndern verbreitet werden, die gegen uns kämpfen ſollen. Wo will
England ſie herholen? Es hat genug zu tun, um ſeine
eigene Schlacht zu ſchlagen.

Rooſevelt hat ſich eines Beſſeren
beſonnen

Einem von Rooſevelt in den „Chicago Daily News“
vom 10. Oktober veröffentlichten längeren Artikel ent
nehmen wir folgende Stellen „Es iſt vollkommen abſurd,
jg, Fchlimmer als gabſurg, den Deutſchen
Kaiſer als den bluldürſtigen Urheber desKrieges abzumalen. Jch glaube, daß die Geſchichte
einſt befinden wird, daß der Kaiſer in vollſtändiger Ein
mütigkeit mit den Gefühlen des deutſchen Volkes handelte.
Er handelte in dem aufrichtigen Wunſch und Glauben,
zu tun, was die Jntereſſen ſeines Volkes verlangten. Wie
ſchon oft zuvor in d perſönlichen und ſeinem F

und
Eigenſchaften des deutſchen Volkes ſind. Jeder einzelne
ſeiner Söhne iſt in den Krieg gezogen, nicht nur dem

ſondern, um wirklich alle Gefahren Und
Mühen des Krieges zu Zwei ſeiner Söhne
ließen ſich nottrauen und fuhren unmittelbar nach der

Trauung zur Front ab. Dieſe Nottrauungen waren über
haupt eine charakteriſtiſche Erſcheinung beim Ausbruch
des Krieges in Deutſchland. Jn zehntguſenden von
W en ließen r Offiziere und Mannſchaften vor ihrer

reiſe in den Kampf trauen. Eine Nation, welche in
Zeiten der nationalen Gefahr eine ſolche Begeiſterung
zeigt, iſt ſicher eine große Nakion. Die Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Organtſattonen und die Ergebniſſe der ſyſte
matiſchen Vorbereitung zeigten ſich in den gewaltigen,
e e rfolgen der erſten ſechs Kriegswochen. Noch bewunderungswürdiger als die Leiſtungen
iſt vielleicht der Geiſt, aus dem ſie ſtammen. Von dem

öchſten bis zu dem Geringſten haben die
e v Männer und Frauen eine uliche Vaterlandsliebe und Selbſtverleug
nung bewieſen. Wir können dem ernſten Mut und der
erhabenen Selbſtloſigkeit, welche dieſe große Kriſis in der
Seele des deutſchen Volkes offenbart hat, nur voll Er
griffenheit und Bewunderung gegenüber
ſtehen. Jch kann nur aufrichtig wünſchen, daß wir Amert
kaner, wenn die Reihe je an uns kommen ſollte, uns ähn
lich bewähren. Das deutſche Volk glaubt feſt, daß es
in erſter Linie den Kampf der teutoniſchen gegen die
ſlawiſche Raſſe führt, den Kampf der Ziviliſation
gegen die ewaltige drohende Flut der
Barbarei as deutſche Volk zieht in den Kampf,
weil es überzeugt iſt, daß der Wink eine abſolute Not
wendigkeit war. Eine Notwendigkeit nicht nur für
Deutſchlands e nein, für Deutſchlands natio
nale Exiſtenz. Die Deutſchen ſind überzeugt, daß die
Nationen des weſtlichen Europas Verräter an der Sache
der abendländiſchen Kultur ſind und daß ſie ſelbſt Mann
für Mann für den eigenen Herd, für Weib und Kind und
vor allem für die Zukunft der kommenden Generationen
kämpfen. Eine Vernichtung oder nur Ver
rüppelung Deutſchkand s die zu einer
politiſchen Ohnmacht führen würde wäre
eine Kataſtrophe für die Menſchheit Die
Deutſchen ſind nicht nur unſere Brüder: ſie ſind in hohem
Maße wir ſelbſt. Was wir Amerikaner dem

luteſſchulden, iſt gewaltig, noch
Größeres verdanken wir dem deutſchen Gedanken und dem
deutſchen Vorbilde, nicht nur auf dem Gebiete der Re
gierungs und Verwalktungskunſt, ſondern auf allen Ge
bieten des praktiſchen Lebens. Jedes großmütige Herz
und jeder weitſichtige Geiſt auf dem ganzen Erdenrund
kann anders, als ſeine Freude haben an der Exiſtenz
eines geſicherten, einigen und mächtigen Deutſchlands, das
zu ſtark iſt, um Angriffe zu fürchten und zu gerecht, um
eine Quelle der Furcht für ſeine Nachbarn zu ſein.

Politische OAbersicht.
Mexiko. Villa hat zahlreiche Mitglieder des mexika

niſchen Konvents verhaftet, den Belagerungszuſtand er
klärt und eine vorläuſige Regierung in Aguas Caltentes
eingeſetzt. Villa marſchiert auf Mexiko. Carranza har
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en Laventiſch

Das „Reuterſche Buregu“ meldet aus El Paſo: Nach hier
eingegangenen Berichten e zwiſchen den Truppen
Carranzas und Vilkas zwanzig Meilen ſüdlich von
Agugs Calientes ein Kampf ſtattgefunden.

Nordamerika. Zu den Wahlen in den Ver
einigten Stagten melden die „Times“ aus Waſhing
ton vom 4. d. M. Die demokratiſche Mehrhertr
im Repräſentantenhaus wurde, nach dem bisher
vorliegenden Wahlergebnis, von 145 auf etwa 260
vermindert. Die Staaten Neuyork, Pennſylvanien
und Connecticut wählten mit überwälttgender Mehrheir
republikaniſch. New Jerſey, der Staat des Präſidenten
Wilſon, iſt jetzt im Kongreß durch acht Republikaner uno
vier Demokraten vertreten. Er hatte früher neun Demo
kraten und drei Republikaner. Der Weſten und der Süden
wählten geſchloſſen demokratiſch. Die Demokraten behaup
teten ſich gleichfalls in Maſſachuſets. Die Stimmen der
Progreſſiſten ſcheinen allgemein den Republikanern zuge

len u ein. Die i de ag e riktenPartei er Parke Rooſevelts i urche-bar. Die republikaniſche Preſſe jubelt, ſie erwartet den
Sieg bei der nächſten Präſidentenwahl.

Deutschland.
Ein Glückwunſch des Kaiſers. Der Kaiſer hat an

den Alt- Bürgermeiſter Dr. Back in Straßburg zu
ſeinem 80. Geburtstage folgendes Telegramm gerichtet:

Großes Hauptquartier, 30. Oktober.
Eingedenk Jhrer hervorragenden. Verdienſte um

ElſaßLothringen und das deutſche Vaterland, nehme ich
an der heutigen Vollendung Jhres 80. Lebensjahres
herzlichen Ankeil und ſpreche Thnen meinen wärmſten
Glückwunſch aus. Gottes Gnade wolle auch fernerhin
auf Jhrem ſegensreichen Kreiſe ruhen, zur Freude Jhres

dankbaren Kaiſers. ilhelm J.Dank des Kronprinzen für die Liebesgaben. Seine
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz ließ folgendes Telegramm
et der Bitte um allgemeine Verbreitung an „Wolffs
Zelegraphiſches Bureau“ gelangen Für die
Aruppen erneut und in ſo reichem Maße geſandten Liebes
gaben herzlichen Dank. Wilhelm, Kronprinz.

Das preußiſche Staatsmintſterium iſt am Sonnabend
zu einer Sitzung zuſammengetreten

Der Präſident des Reichstages, Dr. Kämpf, hat
anläßlich des Falles von Tſingtan folgendes Telegramm
an den Kaiſer gerichtet:

„Das ganze deutſche Volk iſt bis ins Jnnere erregt
und ergriffen angeſichts des Falles von Tſingtau, das,

Anſer Cinziger.
Roman von Th. Schmidt.

2 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Das von dem Kommiſſar auf den Tiſch gelegte Etui

erhebend, ſagte er
„Wer von den Herren hat beobachtet, daß Fräulein

Reuter dieſen Schmuck in e Manteltaſche verſchwinden
ließ?“ wandte er ſich an Kauer und deſſen Gehülfen.

ch. Herr Polizeileutnant,“ antwortete Merte

„Erzählen Sie mir den Vorfall ausführlich.
„Die junge Dame trat mit ihrer Mutter vorhin an

auf dem noch von einem kurz vorher
ſtattgefundenen Verkaufe die zur Auswahl ausgebreiteten
Stücke, es waren ſehr wertvolle Schmuckſachen darunter,
lagen. Die Frau Konſul ließ ſich Brochen zur Auswahl
vorlegen. Während ſie dieſelben beſichtigte, nahm die
Tochter etwas abſeits von ihrer Mutter mehrere Etuis
in die Hand, betrachtete die darin liegenden Gegenſtände
und legte ſte wieder an ihren Platz. Da fiel ihr der
Halsſchmuck, den man ſpäter in ihrer Taſche fand, in die
Augen. Sie griff ſofort danach, betrachtete ihn eifrig,
zeigte ihn auch ihrer Mutter und flüſterte dieſer einige
Worte zu, die ich auf meinem geheimen Ausguckpoſten
aber nicht verſtehen konnte. Die Mutter ſchüttelte mit
dem Kopfe, worauf die Tochter den Schmück, wie es
ſchien, mit einem Seufzer der Enttäuſchung und ſchmollen
der Miene wieder auf den Ladentiſch legte. Aber der
Schmuck mußte eine magiſche Anziehungskraft auf das
junge Mädchen ausüben es ſchenkke keinem der anderen
Gegenſtände mehr einen Blick der Beachtung. Es nahm

das Etui nochmals in die Hand und vertiefke ſich in den
Anblick der feinen Goldſchmiedearbeit und das Funkeln
der Steine. Da wurde mein Kollege, der die Frau Konſul
bediente, von einer anderen Dame nach dem Preiſe eines
Gegenſtandes gefragt und während er ſich dieſer Dame
zuwandte, ließ das junge Mädchen die rechte Hand mit
dem zugeklappten Etui ſinken und verbarg ſie in ihrer
Manteltaſche. W wartete noch einen Moment auf
meinem geheimen Poſten, ob die Hand mit dem Etui
wieder zum Vorſchein kommen würde, als das aber nicht

geſchah, als die junge Dame vielmehr die leere Hand aus
der Taſche zog und dieſelbe der Mutter mit ein
Worten auf den Arm legte vermutlich fragte ſie die

Ochsena- Extraſt
würzt und Kkräſtigt alle Sappen, Saucen
und Gemüse in gleicher Weise, wie
der englischa Lietig- Fleisohextrskt.
1 Pfd. „Ochsena“ hat den Gebrauehs-e usschandt von Wetten Pantennunt
120 Mark, Pfand 65 Pf kautliob.
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hat, iſt verpflichtet, als
er das, ſo wird er ſich ſorglich prüfen.

von Th. Rößner in Mexrſehneo

e

bis zum letzten Augenblick todesmutig verteidigt, der
Ubermacht hat weichen müſſen. Ein Werk deutſcher
Arbeit, von Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
unter freudiger Anteilnahme des Volkes als

Neide und der Habſucht zum Opfer, unter deren Flagge
ſich unſere Feinde verbündet haben. Der Tag wird
kommen, wo die deutſche Kultur im fernen Oſten von
enem en Plagertn nehmen wird der ihr
gebührt und die Helden von Tſingtan werden
wicht vergeblich ihr Blutvergoſſenund ihr
Leben geopfert haben. Eurer Kaiſerl. und Königl.

zum Ausdruck, die in dieſem Augenblick das ganze
deutſche Volk beſeelen.

Dr. Kämpf, Präſident des Reichstags.“
Präſident Dr. Kämpf erſchien Sonntag vormittag

im Reichsmarineamt, um im Namen des Reichs
tags die Teilnahme an dem Falle Tſingtaus auszuſprechen.

Der Zuſammentritt des Reichstags. Der Stellver
treter des Reichskanzlers, Staatsmintſter Dr. Delbric,

in denhat, wie „Wolffs Telegragphen-Buregu“ meldet,
ten Tagen mit den Vorſttenden ſämtlicher
Fraktionen des Reichstags eingehende Veſprechungen
über die dem Reichstag nach Ablauf der Vertagung zu
machenden Vorlagen abgehalten. Bei einer gemeinſamen
Beratung, an der mit dem Präſidenten des Reichstags Ver
treter aller Fraktionen und Gruppen teilnahmen, wurde
ein Einverändnis darüber erzielt, daß die erſte Sitzung
des Reichstags nach der Vertagung am 2. Dezember
ſtattfinden ſollte, und daß auf Einladung des Vorſitzenden
der Budgetkommiſſion der vorigen Seſſion am Tage vorher
in einer freien Kommiſſion, an der auch die in der Bud
getkommiſſton ſonſt nicht vertretenen kleineren Parteien
und Gruppen beteiligt ſein ſollen, eine Vorberatung
der dem eiſchs tag möglichſt bald guzu
ſtellenden Vorlagen erfolgen ſolle.

Schafftt Augenzeugen. Abg. Gothein ſchreibt
uns: „Mit der Einleitung „von unbedingt zuverläſſiger
Seite oder „von einem höheren Offizier“, auch e „gus
einem uns zur Verfügung geſtellten Soldatenbrief“ uſw.
werden in der Preſſe immer wieder Verſtöße gegen die
Genfer Konvention mitgeteilt, die ſich unſere Gegner zu
Schulden kommen Dieſe Anonymität iſt nicht am
Platze. Wer ſolche Verſtöße ſelbſt einwandsfrei beobachtet

euge dafür mit ſeinem Namen

einzutreten. Muß t iob das, was er mitteilt, ſich auch genau ſo verhält, wie er

elbe, obe und teilte meinem Herrn Prinzipal mit, was ich
ſoeben beobachtet hatte. Mehr weiß ich nicht auszuſagen.“

Herr von Gleichen machte ein ſehr ernſtes und bedenk-
liches Geſicht.

„Hat Fräulein Reuter den Schmuck ſogleich wieder
herausgegeben, als Sie ihr den Diebſtahl auf den Kopf
zuſagten fragte er den Chef.

„Nein, es war dürch
derart erſchreckt worden, daß es, keines Wortes mächtig,
an allen Gliedern zitternd auf den Stuhl ſank und
laut id das Taſchentuch vor die Augen hielt,“

Die Mutter zog ihrer Toch ſo
ſelbſt das Etut mit Halsſchmuck er Manteltaſche.
Sie ſehen, Herr Polizeileutnant, es handelt ſich hier um
einen wohlüberlegten Ladendiebſtahl. Wer weiß viel
leicht iſt es nicht der erſte, den das junge Mädchen in
meinem Geſchäft vollführte. bitte, der Stellung der
Eltern gegenüber keine Rückſicht auf die junge Diebin zu
nehmen. ch bin durch wiederholte Enkwendungen von
wertvollen Schmuckſachen, die nur von Damen aus der
beſſeren Geſellſchaft verübt ſein können, da nur dieſe bei
mir zu kaufen pflegen, in den letzten Jahren arg ge
ſchädigt worden und ich freue mich wirklich, einmal eine
ſolche Diebin aus der feineren Geſellſchaft in Flagrantie
erwiſcht zu haben.“

„Freuen Sie ſich wirklich über dieſen betrübenden Vor
fall?“ fragte Herr von Gleichen mit tiefem Ernſt im Ton.

„Herr Polizeileutnant, wenn man jahrelang beſtohlen
wurde und endlich eine Diebin ertappt, ſollte man ſich da
nicht freuen?“

„Von Jhrem Standpunkte aus mögen Sie Recht haben,
vergegen wärtigen Sie ſich aber einmal die Folgen, die
dieſer Vorfall für eine angeſehene, ehrenwerke Familie
nach ſich ziehen wird. Jch kenne die Familie des Konſul
Reuter. Der einzige Sohn ſteht hier als Offizier in Gar
niſon, der Konſul iſt ſchon ſeit Jahren ſchwer leidend
Wie hart muß nun dieſes Ereignis die Familite, beſonders
den Kranken, treffen, wie viele Hoffnungen der Eltern
ſowohl wie auch der Kinder werden in der Stunde ver
nichtet werden, in der das Ereignis in Jhrem Laden
öffentlich bekannt wird? Der Bruder könnte doch nur
gleich den Dienſt quittieren. Das bedenken Sie, Herr
Kauer. Sie haben noch keinen direkten Antrag auf Be
ſtrafung der jungen Dame geſtellt und ich nehme an, daß

Müllers Hotel
empfiehlt heute und folgende Tage

es Ihnen hauptſächlich daran lag, zunächſt die Namen
der beiden Damen durch die Polizei feſtgeſtellt zu ſehen.

ghre
zeichen, Stützpunkt deutſcher Kultur, errichtet, fällt dem Gu rland, das die anonymen Zuſchriften als Kriegsklatſch nicht

beuchtet, ſie würdigt und daß die Stimmung der Neu

es ſelbſt beobachtet hat, oder ob er es nur von anderen
gehört hat. Mit den anonymen Greuelſchilderungen wird
nur eine ſtarke Verbitterung erzeugt. Völkig verbürgte
Darſtellungen dagegen, für die der Zeuge mit ſeinem
Namen eintritt, haben das Gute, daß das neutrale Aus

tralen, die für unſere Gegner vielfach voreingenommen
iſt. dadurch einen Amſchwung erfährt. Die ernſthafte

Preſſe aller Parteien ſollte ſich daher alken Berichten über
Ausſchreitungen unſerer Feinde verſchließen, ſofern ſie nichr

durch einwandsfreie Namen gedeckt ſind. Auch die Militär
Majeſtät bringe ich namens des Reichstags die Gefühle r

Daß auch dann genug übrigbleibt, um die völkerrechts-
widrige Kampfesweiſe unſerer Gegner ins rechte Licht zu

ſtellen, zeigt u. g. die amtliche Mitteilung, die mein Bru

behörden laſſen alle anonymen Anzeigen unberückſichtigr.

der vom Reichskoloniglamt erhalten hak, daß ſein als
Regierungsarzt in Neu-Langenburg (Deutſchoſtafrika)
tättger älteſter Sohn, Dr. W. Gothein, von den Eng
ländern gefangen nach Nyaſſaland abgeführt worden iſt.
Dadurch iſt das ihm unterſtellte mit za. 100 Kranken be

legte Hoſpital ohne ärztliche Verſorgung. Eine ſolche Art
der Kriegsführung ſchreit allerdings zum Himmel.“

Gegen die Schmähbilder. Mit Freude unterſtreichen

wir einen Artikel Fort mit den Schmähbildern!“, der in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht
wird. Mit Entrüſtung wird daſelbſt Kenntnis gegeben
von den gemeinen Schmähungen, die man ſich in Rußland,
Frankreich und Engländ gegen unſeren Kaiſer und gegen
den ehrwürdigen Serrſcher Hſterreich- Ungarn leiſtet. Zu
gleich aber wird efügt, daß man ſich in Deutſchland,dem Lande der Wi eſt, dem Lande der Dichter und

Denker, ſolcher un würdigen e der feindlichen
Staatsoberhäupter enthalten ſollte. Leider findet man
ja auch bei uns hier und da Schmähbilder auf die Könige
von England und Velgien, auf den Zaren und auf den
Präſidenten der franzöſiſchen Republik. Dergleichen ent
ſpricht nicht der Würde der deutſchen Nation ſo ſagt
Sie „Nordd. Allg. Ztg. in deren Auslaſſungen wohl die
Feder hohen Staatsbeamten zu erblicken iſe-
Es iſt in der Tat nicht vornehm, wie die Kundgebung
weiterhin feſtſtellt, den Feind e niedrige Schmähbilder
und Schimpfreden anzugreifen. Wir wollen uns der Hoff
nung hingeben, daß der ernſte Appell der Regierung auch

e Falle bei der Bevölkerung ein volles Verſtändnis
indet.

die Bezichtigung des Diebſtahls

Beragrtwortlrche Redaktior, Druck n Bee

ſie nicht gehen wollten Da eilte ich ins Wenn Sie erklären, daß Jhnen an einer gerichtlichen Ee
ſtrafung des jungen, unerfährenen Mädchens nichts liege,
ſo ließe ſich die Sache jetzt noch unterdrücken. Die Mutter
will ja gern ein Geldopfer als Sühne bringen. Da Sie
keinen Schaden erleiden, hat der Vorfall wohl keine
weitere Bedeutung mehr für ſte. überlegen Sie ſich die
Sache und kommen Sie morgen früh wieder, ich werde
die Angelegenheit vor meinem Chef, dem ich ſie noch heute
abend vortragen muß, ſo darzuſtellen ſuchen, daß von einer
gerichtlichen Verfolgung wohl abgeſehen werden kann.
Mein Gott, wer ſteckt nicht einmal einen Gegenſtand, den
er in der Hand hielt, aus Verſehen und in der Gedanken
loſigkeit in di er ch den Vorgange wenigſter

bei dieſer warmen gung des jung Beam
der wegen ſeiner Gutmütigkeit und noblen Geſinnungsart
überall beliebt war. Kauers Gedanken weilten ſeit der
Namensnennung nicht recht bei der Sache, vor allem nicht
in der Gegenwart. An den Namen Reuter knüpften ſich
für ihn höchſt peinliche Erinnerungen, und dieſe erfüllten
ſein Herz mit Groll und Haß gegen deſſen Träger.

Aber er war ein Mann, der gelernt hatte ſich zu be
herrſchen. Er wollte das Gefühl der Genugtuung, das
ihn im Augenblick für die einſt erlittene ſchwere Kränkung
beherrſchte, hier an dieſer Stelle unterdrücken. Nur Aug
im Auge ſollte Reuter es erfahren, daß er jetzt gerächt
ſei, daß es einen Gott über uns gäbe, der den Ehr
vergeſſenen überall zu finden und zu ſtrafen weiß. Den
Grund ſeiner feindlichen Geſinnung gegen die Reuterſche
Familie verſchweigend, ſagte er kühl

„Jch habe aus den bereits angeführten Gründen
wahrlich keine Veranlaſſung, die Familie des Konſuls

Reuter zu ſchonen. Wenn der Konſul und ſeine Frau
die Tochter ſo ſchlecht erzogen haben, daß ſie zur Diebin
herabſinken konnte, ſo mögen ſie das mit ihrem Gewiſſen
abmachen. Jch beantrage eine ſtrenge Anterſuchung des
Diebſtahls und Beſtrafung der Schuldigen.“

„Jſt das nach dem, was ich Jhnen ſoeben über die
Familie des Konſuls erzählte, wirklich Jhr Ernſt, Herr
Kauer?“ fragte von Gleichen überraſcht.

„Es iſt durchaus mein Wille, daß einmal ein Exempel
ſtatutert wird,“ bemerkte Kauer erregt, „und ich wünſche
nicht, net weil die Perſon der Diebin den ſogenannten
beſſeren Ständen angehört, die bekannte Manter beovachtet
wird, nach der man große Diebe laufen läßt und die

Martins-Hörnchen
empfiehlt

kleinen hängt.“
(Jortſetzung folgt.

onr &C0., 6. m. h. Altong-E.

empfiehlt

Martins

dnhum
E

von e nur
beſten Zu
taten.

en.Mittwoch den II. November 1914

uctſctung der Aufton in der

e

werden.

Aus üserzeungen.
dort beſtellt bin, können noch au
Wunſch Krarke für 12 Mk in
ihrer Wohnung mit behandelt

Beſtellungen ſofort ar
D. Fr. Matthieſen, prakt. Mag
neſopat, Aſchersleben, Tüſterw.
Tor 16 oder an die

Konditorei P. ElKkner.

e Unreineröchwerheilhare Krarke Teint
können ſich von der überaus SZünſt. Wirkung d. Heilmagnetis- Pickel, Miteſſer Blüten ver

Da ich nad hwinden ſeh ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zurkers
Patent Medizinal Seife drei
Stärken, a 50 Pf. M. 1 und
M. 150) eintrocknen läßt. Schaum
erſt morgens abwaſchen und mit

Bi ZucloohCreme (g 50 t. Pf. e
nachſtreichen. Großartige Wir

kurtg, von Tauſenden beſtätigt.
Bei W. Kieslich, R. Kupper und

Exped. d

hander Anſtalt
Der Verwäaltungsat.

9Kaufe
getragene Kleidungsſtücke, Feder
betten. Möbel, Wäſche, Schuhe,
Stiefel u. g. m.

8. Apelt, Oelgrube 7.

R. Rietze, Mrogerien.

e r eAhmaſchiten
verden ſchnell u. gulk repariert be

S. Albrecht, Halleſche Str. 18.



Anzeigen SFar die Auſnhnen der Anzeigen

gen Ss beſtimmt ehe eder Plägten nnen wir keine
SBerantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
Seber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dom. Getauft: Frieda Gerich T. des Fabrikarb. Richard
etzſche.

Mittwoch, den 11. November
nachm. 6 Uhr Dom geöff- et.

Donnerstag den 12. Nov.
abends 8 Uhr Kriegsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat.
Diak. Wuttke.

Stadtkirche. Getauft: Walt-
raud Luiſe Brunhilde. T. des
Gen, Kommiſſ.Diätar Schröder;
Karl Otto, S. des Arb. Dähne;
Anna Martha, T. des Arb.
Finger; Hermann Paul Kurt, S.
des Arb. Schmidt. Getraut:
e Verlags Redakteur Dr. fur

„„A. Becker mit Frau L. geb.
Röder; der
Brockmann.

Neumarkt. Getauft:

Straube; Paul des ArbMangold; Anna Marie Martba,
MarieT. des Maurers Ferl;

Elſe, T des Maurers Hauck.
Beerdigt:
Keck, der S. des Bäckers Pitzing.

Altenburg. Getauft: Ernſt
Auguſt S. des Arb. Schirpke;

Hufſchmied F.Michaelis mit Frau A. E. geb.

Etſe
Martha, T. des Arb. Blumen
tritt Max n S. des Arb.

der Rentier Carl
Geßner; der Schuhmacher Otto

Auf dem Felde der Ehre fiel am
2. November unser innigstgeliebter,
einziger Sohn und Brader,
der hörlgliche Fegierungshauführer, Diplom-wgenieur

C
Leutnant der Res, im 164, Inf. Regiment

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Die trauernden Eltern und Schwester:

landerentweister Albert darling

fran Laurentinsg geb. Schalben und

Jochter Hazdalene.

Merseburg, den 9. November 1914.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

Kurt Franz S. des Geſchirrführers
Naumann. Getraut: derTiſchler F. Regel mit Frau W.
geb. Nothnagel. Beerdigt:
der Oberlandes- Sekr. O. Wirth

Nach Gottes Ratſchluß
entſchlief heute mittag
plötzlich unſer lieber Vater,
Schwieger, Großvater und
Bruder, der Schuhmacher-
meiſter

Friedrich Knabe
im 82. Lebensjahre.

Jm Namen ſämtlicher
Hinterbliebenen

Familie Knabe.
Oberbeung, 8. Nov. 194

Die Beerdigung findet
Mittwoch nachmitttag ſtatt.

Sonnabend nacht ſtarb uns
plötzlich und unerwartet unſer
lieber, kleiner

Fritzim zarten Alter von 5 Monaten.
Merſeburg, den 9. Nov. 1914,
Um ſtilles Beileid bittet:

Frau Anna Liſiecki und Kinder.
Der Vater iſt im Felde.„Die Beerdigung findet Dienstag

früh 9 Uhr Katt.
Bekanntmachung.

Auf der Geſchoßfabrik Sieg-
burg im Rheinland iſt beim Ab
laden eines mit Stückkohlen
beladenen offenen Güterwagens
mitten zwiſchen den Kohlen ver
ſteckt ein geladenes engliſches
Artillerie Geſchoß gefunden

geliebter, braver

Nach Gottes Willen starb fern von seiner Matter
am 27. Oktober in den blatigen Kämpfen bei Vpern
den Heldentod für unser Vaterland mein innigst-

Sohn, einziger Bruder, unser guter
kke, e

Hechengehilfe der Königl. Spezialkommisston Mühlhausen j. In

Wilhelm Becker
Kriegsfreiwilliger im Inf. Reg. 234/5

im blühenden Alter von 17 Jahren.

Merseburg, den 9. November 1914.

Dies Zeigt schmerzerfüllt an die tiefgebeugte Mutter

Minna Sonntag.
Otto Becker, 17. 7t. im Felde.

Ruhs sanft in fremder Erde.

worden. Da ein Anſchlag ver e
mutet werden muß, der ſich

Zu e fragen daſelbſt 2 Etage.

wiederholen kann, ſo bringe ich
das Vorkommnis hierdurch zur
allgemeinen Kenntn 8.

Merſeburg. den 6. Nov. 1914
Der Königliche Landrat

Die Zahlung der Vergütungen
für Einquartierung von Truppen
teilen für 1914 erfolgt gegen
Rückgabe der Auartierbillets in
der Zeit vom 9. bis einſchließlich
14 Rovember ds. gs. nur in den
Vormittagsſtunden im Militär
büro Rathaus 1 Treppe.

Merſeburg, den 6. Nov. 1914.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die Erſatz- Abteilung Feld
artillerie- Regiments Nr. 55 ir
Naumburg g. S. begbſichtigt,
ihren Bedarf an Pferden durch
eigenhändigen Ankauf zu decken

Beſitzer von Pferden, welche
den Verkauf derſelben begab
ſichtigen, wollen ſich direkt an
den obengenannten Truppenteil
wenden.

Merſeburg, den 6. Nov. 1914
Der Magiſtrat

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte 6 ZimmerWohnung mit Bod,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.

1914

Hachruf!
Io dem gewaltigen FPreiheitskampfe des deutschen

Volkes fand am 4 Oktober den Tod auf dem Felde
der Ehre unser lieber Sang esbruder

n Paul Börner
Unteroffizier d Bes. i. Garde-Eſjsabeth-Reg. Nr. 3 (4. Kowp.)

Mit ihm hat der Verein eine seiner besten L äfte
verloren. Allen, die ihn in seinem nie erlahmenden
Pflichteifer, in seiner treuen, stets freundlichen Ge-
sinnung Kennen gelernt haben, wird er unvergesslich
bleiben.

Wer den Tod im heilgen Kampfe fand,
Ruht auch in fremder Erde im Vaterland.

Gross-Kayna, den 8. November 1914,

Der Gesangverein.

und ſofort zu beziehen.

neue Reſte in ſchwarz, eingetroffen
Max Plant, Kleine Ritterſtr. 12 B. Wendlland, Domsfrabe 1, 1. ktg.

Hachruf!
Auf dem Felde der. Ehre starben unsere lieben
Klassenbrüder und treuen Freunde, die Lehrer

Kurt Buchholz
und

Kurt Drehkopf
Kriegsfrei willige im Anh. Inf. Regiment Nr. 93,

Ehre ihrem Andenken!
Paul Krieghoff, Prösen,
Hans Neuling, Gr. Lehnu.

Jodes
Nach längerem Leiden Verschied am Sonntag

früh 49 Uhr meine liebe Frau, unsere gute Matter,
Schwieger- und Grossmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

fan Auguſte Kops geh Somme
im 76. Lebensjahre

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie 6. A. Kops, Poctstrasge

fawilie Richard Weber.

Mersebur,, den 9. November 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch vormittsg 11 Uhr von

der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Wohn- u. Schlafziemet
fort oder ſpäter zu vertreten

Halleſche Str 39, part.
Get möbl. Zimmer

(mit Schlaffabinett) preiswert zu
vermieten Weißenfelſer Str. 32, I

Große Kellertüume
um Lagern von Kartoffeln
werden zu mieten geſucht Offert.
un er W 4 an die Exoed. d. Bl
Wer leiht elnem Verwundeten

eine Konzertzither tür einige Tuge?
Offert. unter I 3 an die Exp. d. BI

2 Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
der geteilt ſofort oder ſpäter zu
dez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Karlſtraße 20 r TageJ 6Zimmer, Küche,Speiſek. und Zubehör zu verm.
d 1. I. oder I. 4. 1915 zu beziehen.

Domſtraße 3
tit die 3. Etage, 7 Zzimmer, Küche
ind Nebengelaß, zu vermieten

Es ſind
ſchöne, große Räume.

Wohnung, Stube, Kammer,Küche zum 1. Januar 1915 zu
ez eben Annenſtroße 21.

Säcke.
Kaufe ſtän tig alle Sorten Säcke

zu höchſten Preiſen.
Vehlfäcke, 100 kg faſſend, a 78 Pfg.
Mehlſäcke, 75 Kg faſſend, a 68 Pfa.
Feis u. ſtarke Kaffeeſäcke, a 48 Pfg.
Packzeug, Kmballage akg22—26Pfo.

Paul Seeger, Segen
NB Perſönliche Abnahme

Preußiſcher Adler
Mittwoch

S Schlachtefeſt.
Hubolds Reſtauration

J schlag leſe
Jeden Dienstag und Donnerstag
W Schlachtefeſt.
Avert Schulz Weiße Mauer 30.
GHurten- Arbeit zum Grahen
wird angenommen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Beſſeres, 18jähr. Nädchen aus
achtbarer Familie ſucht Stellung
in feinem, kleinen Haushalt

Frau Malermeiſter Kühn,
KRudolſtadt in Thüringen,

Hinter der Mauer I.
Gut erh. Kinderwagen
zu verkaufen Weißerfelſer Str. 2, p.
Rehreregedt Rähmuſchinen

Cehr gut nähend) hat billig ab
zugeben Herm Barrſen., Markt 3.

in 3 Ctr. ſchweres Echwein

verkauft Meuſchan 22
KGuterh mod Kinderveltſtelle

uns Laufſtühlchen zu kaufen geſucht.
Off unt. 1 5 an die Exv d Bl. erb.

ff. Bratheringe,
ff. Rollmops,
ff. Hering in Helee

im ganzen u. einzeln

empfiehlt Emil Wolf.
Geraer Stoffe

für Koſtüme, Kleider Bluſen,

W Lohgerber
ſofort geſucht.

Paul Herrmaun, Fiſcherſtraße 3.

Kräſtige Arbeiter
ſucht ſofort Fiſcherſtraße 1.

Ein ehrl., ſaub. Mädchen als
Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht
Gotthardtſtraße 8.

Kleiner grauer, weibl Hund ſeit
Sonnabend abhinden gekommen.
Abzugeben Tierareng Findeiſen,

Neues Schützenhaus.

Funges, weißes Huhn
zuselaufen Venenien 16.
Ein Herren Hemd gefunden.

Abzuholen
Hälterſtraße 1, im Hof.

Die Beleidlgung gegen Fruu Herz

nehme ch hiermit zurück.
R. R.

Hierzu eine Beilage.

e



Fluch dem Briten!
Du haſt von deiner Jnſel
Jn Brand geſetzt die Welt
And meinſt, daß ihr Gewinſel
Dir nicht den Sport vergällt.
Blick auf! Ob deinem Lande
Siehſt du die Schwaden wehn,
Geballt aus Fluch und Schande
Die Wetterwolke ſtehn.

Drin ſitzt der Blitz, der zündet,
Der Donner, der da grollt,
Hör', was der Donner kündet,
Der aus der Wolke rollt:

Völker ſeufzen unterm Joch,
Das du auf ſie ludeſt,
Doch die Völker ſtehen auf,
Und du ſelbſt verbluteſt.

Doch die Völker ſtehen auf,
Die ſich vor dir bückten,
Keinem ſichrer iſt der Sieg
Als dem Unterdrückten e

Kurt v. Rohrſcheidt.

Provinz und Amgegevd.
Könnern, 8. Nov. Ein Deſerteur wurde hier in

der Perſon des Musketiers Hermann Amelang vom
Reſerve Infanterie Regiment 27 (Halberſtadt) feſtge
nommen. A. hatte ſich von ſeinem Truppenteil unter Mir
nahme ſeines Dienſtgewehres und einiger ſcharfer Pa
tronen entfernt und trieb ſich ſeit mehreren Tagen umher.
Von der hier an der Saalebrücke ſtationierten Wache wurde
er feſtgenommen und der Polizei zugeführt.

Naumburg, 8. Nov. Die Stadtverordneten bewillig-
ten für den Neubau eines ſtädtiſchen Kranken
hauſes auf dem Spechſart, neben dem Luiſenhauſe,

*439 854 Mark. Die Baukoſten allein betragen 375 000
Mark. Der Bau ſoll als Notſtandsarbeit durch hieſige

Arbeiter ausgeführt werden. Das Krankenhaus erhält
einen Beſtand von 60 Betten und kann ſpäterhin bis auf

82 Betten erweitert werden.
F Bitterſeld, 8. Nov. Der Krieg hat jetzt überall, be

ſonders auf dem Lande, ein Gewerbe zum Blühen ge
bracht, welches nicht genug verworfen werden kann.
Kartenſchlägerinnen ſuchen mit Vorliebe allein
ſtehende Frauen auf, um ihnen das Schickſal ihres Mannes
im Kriege zu prophezeien. So wurde im nahen Greppin
einer Frau von einer Kartenſchlägerin der ſichere Tod

ihres Mannes verkündet. Die Frau nahm ſich den Anſinn
ſo zu Herzen, daß ſie ganz niedergeſchlagen wurde. Nur

Das Zureden vernünftiger Leute konnte ſie von ihrem Aber- b
ausüben. So war es geſtern inglauben befreien

F Magdeburg, 8. Nov. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde beſchloſſen, 20 000 Mark zur Be
ſchaffung einer Weihnachts Liebesgabe für die
Magdeburger Regimenter zu bewilligen, nachdem das
Rote Kreuz ſeinerſeits die gleiche Summe zu dieſem Zwecke
beſtimmt hat. Die aufgeworfene Frage: „Warum ſind
Wollzüge uſw. überhaupt notwendig?“ wurde allge
mein dahin beantwortet „Weil die Feldpoſt vollſtändig
verſagt hat. Ohne Widerſpruch wurde dann der zur
Deckung außergewöhnlicher Ausgäben aus Anlaß des Krte
ges eröffnete Kredit von 500 000 Mark auf 1500 000
Mark erhöht. Die hieſige Poſt behörde ermittelte
vier Hilfsbegamte und einen Poſtillon, die
Feldpoſtſendungen unterſchlagen haben.
Auf dem Buckauer Bahnhof wurde in der Nacht ein an
ſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender Mann be
ſinnungslos aufgefunden und nach dem Sudenburger Kran
kenhauſe gebracht, wo er verſchied. Es liegt die Ver
mutung nahe, daß der etwa 30 Jahre alte, am Kopfe ſchwer
perletzte Mann aus dem Zuge gefallen iſt. Aus hinter
laſſenen Papieren geht hervor, daß es ſich um einen Mann
namens Gr oſſch aus Breslau handelt.

Camburg, 8. Nov. Auch im Feindesland ſcheinen
Unſere Feldgrauen ihren Humor noch nicht verloren zu
haben. Ein belgifcher Güterwagen, welcher
eſtern hier ankam, zeigte den belgiſchen weißen Löwen.
as belgiſche Wappenkier war aber gleich einem Zebra

mit e Streifen verziert worden mit der Umſchrift:
„Jch bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben.

f. Schwarzburg, 8. Nov. Großfeuer vernichtere
heute nacht im Nachbardorfe Bechſtedt-Trippſtein
neun Scheunen mit reichen Erntevorräten und die an
ſtoßenden Nebengebäude. Viel Vieh kam in den
Flammen um. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

fMeiningen, 8. Nov. Jn der unbewohnten Villa des
Korvettenkapitäns von Colomb wurde wiederholt
ein gebrochen. Die Diebe haben im Hauſe viel Be
ſchädigungen angerichtet. Wie das „Meininger Tage
blatt meldet, ſind mit einem Kreuzpickel ſämtliche Türen,
Schränke und Käſten erbrochen und alles iſt nach Werr
gegenſtänden durchwühlt worden. Mitgenommen wurde
von den Eindringlingen eine Anzahl Zivilanzüge. Einige
der entwendeten Kleidungsſtücke wurden im nahen Walde
aufgefunden

Leipzig, 8. Nov. Wie wir vor einigen Tagen be
richtet haben, erſchien kürzlich bei einem hieſigen Juwelier
ein etwa 30 Jahre alter Mann, der ſich Brillanten im
Werte von 4000 Mark vorlegen ließ, die er dieſem abzu
ſchwindeln gedachte. Der Bekrüger hatte mit ſeinem Kniff
kein Glück, er konnte ſich aber aus dem Staube machen,
on behelligt zu werden. Erſt ſpäter machte der Ge
ſchäftsinhaber die hieſige Kriminalabteilung auf den
Schwindler aufmerkſam Dieſe ſetzte ſogleich die Polizei
behörden anderer Großſtädte von dem Auftreten des Men
ſchen in Kenntnis und hierdurch gelang es auch kurz darauf
der Dresdener Kriminälpolizei, den gefährlichen Betrüger
feſtzunehinen in dem Augenblicke, wo er dort Juwelen im

erte von 12 000 Mark in ähnlicher Weiſe zu erlangen
es Der Feſtgenommene iſt ein Kellner aus Hamburg.

s er alles auf dem Kerbholze hat, muß erſt die Anter
ſuchung ergeben.

BHeilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Dienstag den 10. Rovember

F Grimma, 8. Nov. Jn der Tonnenfabrik von Wieß
ner in Beiersdorf geriet der Arbeiter Jgnatz Hockauf
aus Hohnſtädt in die Transmiſſton. Er wurde entſetzlich
zugerichtet und ſofort getötet.

Merseburg und Amgegend.
9. November.

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe
erhielt Oberſt von der Heyde, Kommandeur des
160 Jnfanterie-Regiments, dasjenige zweiter Klaſſe er
hielten Major von der Heyde, Bataillonskommandeur
im Jnfanterie-Regiment, und Major von der
Heyde, Korpsadjutant des 10. Armeekorps. Es haben
nun ſechs von der Heide Eiſerne Kreuze, drei davon erſter
und drei zweiter Klaſſe. Darunter ſind vier Brüder und
einmal Vater und Sohn. Dem Landwehrmann Fritz
Dietz el, Meldereiter beim Regimentsſtab des Land
wehr Infanterie Regiments Nr. 72, iſt für hervorragende
ne er vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz zweiter
Klaſſe verliehen worden.

Auf dem Felde der Ehre fanden den Heldentod am
27. Oktober bei Ypern der Rechengehilfe bei der Kgl.
Spezialkommiſſion Wilhelm Bécker, Kriegsfreiwilliger
im Jnfanterie- Regiment Nr. 234, und am 2. November
der Reg.Bauführer Albert Jarling, Leutnant der
Reſerve im Jnfanterie- Regiment Nr. I54, Ritter des
Eiſernen Kreußes, Sohn des Landesrentmeiſters Jarling
hierſelbſt.

Die nebenamtliche Verwaltung der Kreistierarzt
ſtelle Merſeburg J, beſtehend aus den Amtsbezirken Sper
gau, Frankleben, Niederclobicau, Großgräfendorf, Delitz
a. B., Holleben, den Städten Merſeburg, ausſ ließlich Ab
deckerei, Lauchſtedt und Schafſtädt, iſt dem Kreistierarzr
Fran ke durch Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten übertragen worden. Die
Verwaltung der Kreiskierarztſtelle Merſeburg II verſiehr
der aus dem Felde zurückgekehrte Kreistierarzt Ste de
feder-Der Fremdenverkehr in unſerer Stadt war am
geſtrigen Sonntag wieder ein gewaltiger. Eiſenbahn und
Elektriſche brachten die Beſucher des Barackenlagers in
großer Zahl nach hier und die Straße nach dem Exerzier
platz bot wieder ein äußerſt lebhaftes Bild. Die Abwicke
lung des ſtarken Verkehrs ging überall glatt von ſtatten,
Störungen ſind nach unſeren Jnformgtionen nirgends
vorgekommen. Auch die Autos waren in ſtattlicher An
ahl erſchienen, die in den Straßen der Stadt vor denMucheeſet Reſtaurationen dicht aneindergereiht ſtanden.

F. Evangeliſcher ArbeiterVerein. Wer es je perſön
lich erfahren hat, welchen Eindruck die Vorträge hervor
rufen, die unſer Profeſſor Bithorn über wichtige Tages-
fragen zu e veranlaßt ſieht, der wird es erklärlich
finden, daß die Verſammlungen, in denen derartige Vor
wäge geboten werden, ine übergreße Anzie

rer Verſat lung des
nannten Vereins, die der Vorſitzende, Hausmann Bod
mit Begrüßung und Worten des Bedauerns eröffnere,
darüber, daß eine große Menge von Mitgliedern oder
Gäſten wegen Plaßtzmangels wieder umkehren mußten
Rach gemeinſamen Geſange und nach Verleſen einer An
zahl von Grüßen und Dankeskarten von Mitgliedern des

ereins, die im Felde ſtehen, hielt Profeſſor Bithorn einen
Vortrag über das Thema „Der bisherige Verlauf
des Weltkrieges“. Es iſt heute, ſo begann der hoch
geſchätzte Redner, der richtige Zeitpunkt zu einem Rück
blicke denn gerade ein Vierteljahr iſt vergangen ſeit der
Eroberung von Lüttich, die den Anfang der folgenden Er
eigniſſe bildete. Aber es iſt au en ne wichtiger
Zeitabſchnitt inſofern, als zu den beiden ächten Deutſch
land und Oſterreich, eine dritte, nämlich die Türkei ge
kommen iſt, die England ungeheure Schwierigkeiten be
reiten kann. Ein s iſt vorauszuſchicken: es iſt leicht, über
die kriegeriſchen Ereigniſſe zu ſchwatzen, ſchwer hingegen,
ein klares Urteil abzugeben, da wir gleichſam nur wie
durch eine Ritze in der Tür in die Verhältniſſe ſchauen,
die wie mit einem Schleier bedeckt ſind. Wie geheimnis
voll iſt alles vor ſich gegangen! Mobilmachung, Truppen
beſörderung, Aufmarſch, Hauptquartier ganz anders wie
in dem großen Kriege von 1870. Alles erſcheint nur in
blitzartiger Beleuchtung; einen klaren Einblick zu erhalten
iſt nicht möglich. Was wir aus der Tagespreſſe erfähren,
die in T auf der Höhe ſteht und mit ungeheuren
Koſten und Anſtrengungen bemüht iſt, uns Berichte zu
liefern, läßt ſelten einen ſicheren Schluß zu die Tele
gramme aus dem Hauptquartier können bei dem von
oben her angeordneten Syſtem kaum vervollſtändigt wer
den, Einzelheiten in Feldpoſtbriefen ſind ebenſowenig ge
eignet ein klares Bild gewinnen zu laſſen, denn auch hter
ſind enge Schranken gezogen. And wieviele Einzelberichte
ſind und werden falſch verwendet! So wurden Franzoſen
und Ruſſen als erbärmliches Geſindel hingeſtellt, was ſte
nach den jetzigen e durchaus nicht ſind, Falſche
Verallgemeinerungen ließen ein falſches Bild entſtehen.
Die Einzelnachrichten von Berichterſtatkern aus dem Felde
ſind von engem e herausgeſchrieben und oft
geeignet, recht viel Unheil anzurichten. Daher gibt es
nur einen ſicheren Weg Die Tatſachen ſprechen
Erſtens der Aufmarſch, gewiſſermaßen als kurzer Auftakt,
zweitens der erſte Teil des Krieges n a
ſchnelles Vorrücken und Erfolge in ſchleuntger Eile endli
mit einemmale Stillſtand ſeit dem gegen Mitte September
erfolgten großen Amſchwunge. Alſo zwei ganz verſchiedene
Hälften des Krieges. Der mit ſtaunenswerker Ruhe er
folgte Auf m arſſch war einfach muſterhaft, alles klappte
durch die Einnahme von Belgien wurde blitzſchnell eine
Aufmarſchlinie gebahnt; die von Belfort bis zum Ende
von Lothringen ſich hinziehende Befeſti ungslinie, ein
Feſtungsgürtel ſondergleichen, durchbrochen. Erſte Auf
gabe war es im Weſten wie im Oſten die Feinde heraus
zulocken, um ſie faſſen zu können hieran ſieht man die
Höhe unſerer Kriegskunſt. Wie waren B. doch Hinden
burgs Befehle ſo kurz und beſtimmt „Hier iſt das Ziel,
ſeht zu, wie ihrs erreicht!“ Das war nachher Sache der
einzelnen Führer die Willenskraft, die auch die Truppen
ſelbſt in ihren Bann zwang, die ungeheure Kühnheit der
Pläne ließ die Wageſtücke bei Tannenberg und weiter im

ungskraft

beſten im Feindesland ſt 9 der v

1914.

Norden gelingen. Es war alſo die Herauslockungs und
Uberraſchungstaktik, die geübt wurde. Angeheure Marſch
leiſtungen wurden den Truppen zugemutet im Oſten wie
im Weſten hier ſtanden ſie mit einemmale dicht vor Paris:
plötzlich ein Stocken und ſchnelles Zurückgehen. Damit be
ginnt die zweite Periode des Krieges. Seit faſt einein
halb Monaten hören wir nichts von weſentlichem Vor
dringen und Erſolge, ſeit Antwerpens Fall zwar lang
ſames, ſchrittweiſes Vorwärtsgehen, aber doch ein unge
heurer Gegenſatz zu den bisherigen Leiſtungen. Der Ein
druck auf Uns war durch die Rückſchläge ein beängſtigen
der geworden. Aber der große Generalſtab hatte ſich in
der von uns e Leiſtungsfähigkeit der Gegner
nicht getäuſcht. ir verdanken die überraſchenden Erfolge
namentlich im erſten Teil der militäriſchen Oberleitung
die überall, wie auch 1870-71, große Anpaſſungsfähigkeit
zeigte und der in ihrer Geſamtheit vortrefflich organi
ſierken Armee, ſowie den perſönlichen ausgezeichneten
Eigenſchaften, die ſich in offener Feldſchlacht kundgaben.
Nun im Feſtungskriege zeigt ſich der Triumph unſerer Tech
nik im hellſten Lichte. Wir wollen das Weitere ruhig ab
warten, nicht kleinmütig werden, denn es liegt in der Tat
kein Grund vor, in weinerliche Stimmung zu geraten.
Denn wir bewundern die Leiſtungen unſeres Heeres gegen
über dem ganz außerordentlich gerüſteten franzöſiſchen
Volke, das wir gänzlich falſch nur nach ſeiner Hauptſtadt
beurteilt hatten, dem Sumpfe für das ganze Volk und dem
Grabe ſeiner Geſundheit; den Kern des Volks haben die
traurigen Einflüſſe der Großſtadt. noch nicht getroffen.
Auch wir müſſen uns von dieſen Einflüſſen frei machen und
zeigen, daß ein W G Fond in uns liegt und lebt. J
wir haben jetzt allen Grund, dankbar zurückzuſchauen: Wir
haben den Krieg dank der vorzüglichen Führung, der Tapfer

ewundernswerten techniſchen
Es gilt, bei dem

keit der Soldaten und der

veram
Sammlung ergab die Summe von faſt 20 Mark.

Nordoſtthüringer Turngau, 13. Kreis. Am kommen
den Sonntag, den 15. d. M. findet von nachmittags 2 Uhr
ab eine Gauvorturnerſtunde ſtatt. Nach dieſer
iſt eine Sitzung im Bergſchlößchen in der Unteraltenburg
vorgeſehen. Der Vorturnerſtunde voraus geht eine Gau
r n deren Beginn auf 9 Uhr vormittags feſt
geſetzt iſt.

Vortrag zum Beſten der notleidenden Oſtpreußen
Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, ſei ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß der vom Verein für Heimatkunde ver
anſtaltete Vorkragsabend am Donnerstag öffent lich iſt,
zu dem jedermann Zutritt hat. Kommt nur recht zahl
reich und tragt euer Scherflein bei, damit die Spende
reichlich ausfalle!

Für die Verwundeten im Lazarett der Kaſerne fand
am Donnerstag Abend in den feſtlich mit Blumen ge
ſchmückten Räumen des Wirtſchaftshauſes ein geſelliges
Beiſammenſein ſtatt. Die Verwundeten die
Schweſtern und ſonſtigen treuen Helferinnen waren ver
eint, jeder half na ne Kräften den Abend froh zu
geſtalten. Gemeinſchaftliche. und Einzelgeſänge erfreuten
die zahlreich Verſammelten. Nur zu ſchnell war die Zeit
vergangen; mit dankbarem, frohem Herzen nahm jeder
Abſchied, wohl alle von dem Wunſche beſeelt, daß ſolch
ein harmoniſches, fröhliches Zuſammenſein ſich recht bald
wiederholen möchte.

Dank vom 3. Bataillon 2. ReſerveJnſanterieRegi
ments 72. Am 29. Oktober ſind die von der hieſigen
Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes an das 3. Bataillon des
2. Reſerve Jnfanterie Regiments 72, in dem ſich zahlreiche
Merſeburger befinden, Mendte Liebesgaben an ihrem
Beſtimmungsort eingetroffen. Aus einem Briefe des
Hauptmanns und er e von Mengesfrüher 3. Bataillon Jnfanterie- Regiment Nr. 153) an den
Herrn Regierungs Präſidenten geht hervor, daß die Liebes
gaben am 29. Oktober vor Soiſſons das Bataillon er
veichten. Da es an dem Tage gerade kälter geworden war,
ſei die Freude in den Schützengräben über die Merſeburger
Sendung doppelt groß geweſen. Außer dem Briefe des
Hauptmanns von Menges traf noch ein Dankſchreiben des
Führers des 3. Bataillons Hauptmann Hünicken (eben
falls früher 3. Bataillon Infanterie Regiments Nr. 153)
ein und zwei Dankeskarten vom 31. Oktober trugen zahl
reiche Anterſchriften von Anteroffizterenund Mannſchaften des Bataillons, in dem übrigens
auch Herr Gymnaſialdirektor Dr. Ziehen eine Kom
pagnie führt. Die Liebesgaben haben offenbar ihren
Zweck erreicht und den Angehörigen des Bataillons große
Freude bereitet. Die Liebesgaben beſtanden in einem
Teile aus 95 Paketen, von denen jedes Paket ein
Hemd, eine Anterhoſe, eine Leibbinde, ein
Pagr Pulswärmer, 2 Paar StrümpfeTaſchentücher, Zigarren, Chokolade, Seife
und Nähzeug enthielten. Zum anderen Teile beſtanden
die Liebesgaben aus 12 Frachtkiſten mit 294 Hem
den, 56 Anterhoſen, 314 Paar Strümpfen,
25 geſtrickten Jacken, Paarwärmern, 75 Taſchentüchern, 56 Leibbin-
den, 17 Kiſten Zigarren, 5 großen und 33



kleinen Tüten Tabak, vielen Würſten und
großen Speéeckſeiten.

Jn dem Maſſengrab auf dem hieſigen Stadtfriedhofe
ſind bisher 7 Soldaten feindlicher Truppenteile beigeſetzt
worden. Der letzte derſelben war ein Ruſſe, der im
Barackenlager an Lungenentzündung geſtorben iſt, die
übrigen ſind Franzoſen. Die Zahl der hier verſtorbenen
und in Reihengräbern beigeſetzten deutſchen Soldaten hat
ebenfalls die Zahl 7 erreicht.

Fußballſport. V. f. B. 1 Merſeburg gegen Sport
brüder I Halle. Reſulta 8-3.

Eingeſandt. Neulich lief man Sturm gegen das
Unterkaſſen bezw. verſpätete Läuten der Glocken r Feier
deutſcher Siege. Nach meinem Empfinden zu Unrecht
im Falle der Feier von Antwerpens Fall. Denn ein
Glockenläuten früh um 8 Uhr etwa wird mehr oder weniger
wirkungslos verhallen. Mittags um 12 Uhr aber hat jeder,
auch der am meiſten Beſchäftigte, einige Minuten Zeit,
um das machtvolle Klingen unſerer Glocken auf ſich wirken
zu laſſen, ſeine Gedanken hinauswandern zu laſſen zu
denen, die Not und Tod, Wunden und Entbehrungen
ertragen zum Heil unſeres Vaterlandes. Ich hatte nach
jenem Sturme nicht erwartet, daß man in Merſeburg
ſo klanglos den erſten Seeſieg deutſcher Schiffe vorüber
laſfen werde. Jſt man ſich nicht bewußt geworden, daß,
abgeſehen von der glänzenden Tat ſelbſt, dieſer Sieg an
der ſüd amerikaniſchen Weſtküſte von einer Bedeutung iſt,
die noch gar nicht zu ermeſſen iſt? Waren unſere braven
Seelente, die ſich ſo glänzend geſchlagen, unſere See
offiziere, die ſo tüchtig geführt, unſer Führer Graf Spee,
der ſo genial die Schlacht geleitet, waren ſie nicht alle
es wert, daß ihnen zu Ehren wenigſtens die Fahnen der
Bürgerſchaft unſerer Freude, unſerem Stolz, unſerer
Dankbarkeit Ausdruck verliehen? Kein Gefühlsüber
war wie er ſich vielleicht in den erſten Wochen zeigte,
aber etwas mehr Verſtändnis für die Taten draußen im
Felde und auf dem Nee

Auszug aus der Verluſtliſte
Nr. 65 über Tode, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Jnfanterie-Regiment Nr. 72, Eilenburg

Wancourt vom 6. bis 9., am 20. Sept., vom 2. bis 7. Okt.,
Morſain vom 20. bis 27. Sept., 2. bis 5. Okt. Viengre am 20.,
Nouvron am 23., 25. Sept., Vis-en-Artnive am 20. Okt. 1914.

9. Kompagnie.
Reſerviſt Ewald Kitz e Thronitz vermißt.
Reſerviſt Friedrich Seiffert Venenien vermißt.
Reſerviſt Kurt Galle Schkeuditz vermißt.
Reſerviſt Franz Schürhold Zſcherben vermißt.
Reſerviſt Otto Max Schatz Tollwitz vermißt.
Reſerviſt Richard Parade Modelwitz vermißt.
Gefreiter der Reſerve Karl Wolf Weßmar vermißt.

10. Kompagnie.
Gefreiter der Reſerve Paul Driebuſch Lauchſtedt

verwundet.
Gefreiter der Reſerve Hermann Hausmann Delitz g. S.

verwundet.
Reſerviſt Oskar Herrig Oberbeung verwundet.
Reſerviſt Kurt Magaſch Altranſtedt vermißt.
Reſerviſt Wilhelm Rothe Ragwitz vermißt.
Referviſt W Walker Thalſchüß vermißt.
Reſerviſt Richard Heuſchkel Kößtzſchau vermißt.

e

vermißt.
Reſerviſt Guſtav Gaudig Milzau vermißt.

11. Kompagnie.
Offigiersſtellvertreter Arno Schröder Räpitz vermißt.
Unteroffizier W Reſerve Max Jähningen Spergau

vermißt.

Unteroffizier e Hermann Brauer Meuſchau
vermißt.

Reſerviſt Edmund Kötteritz Göhren vermißt.
Reſerviſt Auguſt Langbein Merſeburg vermißt.
Reſerviſt i Kloß Teuditz vermißt.
Reſerviſt Karl Schwarze Lützen vermißt.
Reſerviſt Rudolf Ehlert Frankleben verwundet.
Unteroffizier der e Bernhard Schmidt Kötzſchen

verwundet.
12. Kompagnie.

Musketier Paul Hemmann Schlettau vermißt.
Referdiſt Ernſt Wilkmow Lützen vermißt.
Reſerviſt Hermann Naumann Großgräfendorf vermißt.
Referviſt Paul Pfennig Schladebach leicht verwundet.
Reſerviſt Alfred Opitz Trebnitz leicht verwundet.
Reſerviſt e Schröder Delitz g. B. leicht ver

wundet.
Reſerviſt Otto Ricol Wallendorf leicht verwundet.
Reſerviſt Otto Portius Zweimen leicht verwundet.
Reſerviſt Paul Walther Lauchſtedt ſchwer verwundet.
Reſerviſt Paul Schatz Rodden keicht verwundet.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 77. Hildburghaufen

und Hameln.
St. Huentin und Fontaine am 29. und 30. 8. und Orbais am

4. 9. Weitere Gefechte im Weſten vom 7. bis 8. 9. 1914.
Orte nicht angegeben.

11. Kompagnie.
Geſreiter Franz Kunze Naundorf verwundet.

Pionier Regiment Nr. 19. Straßburg i. E.
Friſe am 27. 9. 1914.

t. Feldkompagnie.
Gefreiter Karl Schmidt IV. Lützen ſchwer verwundet.

g. Meuſchau, 6. Nov. Am Mittwoch fand der Ab
t rieb des von Herrn Loeſt gepachteten J in gelän d es
hier ſtatt. Die Jagdleitung hatte Herr Bildhauer Juckoff
übernommen. Das Reſultat ergab eine Beute von 130
Hafen und 6 Rebhühnern.

g. Lochau, 6. Nov. Herr Kantor Schröder und die
Oberſtufe ſowie Herr Lehrer Barkowsky und die Mittel
und Auterſtufe häben Samm kungen veranſtaltet und
ſchicken jedem der 83 aus unſerm Okte noch einberufenen
Krieger ein kleines Feldpoſtpaket mit Zigarren und
einer Zuſchrift, gewiß auch ein Zeichen der ſener
unſerer Jugend, die außerdem an drei Tagen in der
Woche unter der Leitung des Herrn Lehrers Barkowsky
fleißig Scharpie zupft, ſo daß ſchon ein anſehnliches Quan
tum an zuſtändiger Stelle abgeliefert werden konnte.

g. Zöſchen, 6. Nov. Durch Verſetzung des Gendarmerie
wachtmeiſters Find ling von Balditz bei Dürrenberg
nach Siersleben im Mansfelder Gebirgskreiſe iſt Bezirks-
wachtmeiſter Hoffmann von hier mit erſterer Stelle
betraut worden. Die frei gewordene Zöſchener Stelle hat
Gendarmeriewachtmeiſter Brand t aus Siersleben über
nommen.

wegen vor dem Feinde

8 Spergau, 8. Nov. Nachdem unter dem Rindvieh
beſtande des Landwirts Guſtav Arnold in Spergau die
Maul und Klauenſeuche amtstterärzlich feſtgeſtellt worden
iſt, iſt über das Gehöft die Sperre verhängt worden.

Spergau, 8. Nov. Herr Hugo Sommer von hier,
Gefreiter im Jnfanterie- Regiment Nr. 36, und Herr Lehrer
Konrad Gödichke, Unteroffizier desſelben Regiments, ſind

bewieſener Tapferkeit mit dem
Eiſernen Kreuze ausgezeichnet worden. Erſterer, der
durch ein DumDumgeſchoß am Arm verwundet war, iſt wieder
zu ſeinem Regiment zurückgekehrt, letzterer liegt krank, doch auf
dem Wege der Geneſung im Lazarett zu Halle.

Mücheln und Amgebung.
9. November.

Klein-Eichſtedt, 6. Nov. Wegen Tapferkeit in den
Schlachten im Oſten wurde dem Anteroffizier ger
Staudte von hier, Maſchinengewehr Abteilung Nr. 8
e am 27. Oktober das Eiſerne Kreuz ver

iehen.
Altenroda, 6. Nov. Bei der am 30. Oktober hier

abgehaltenen Holzj a gd wurden von 6 Schützen 18 Hafen
und 41 Kaninchen erlegt.

F Nebra, 6. Okt. ie hieſigen Bäcker e ien haben
der Polizeiverwaltung mitgeteilt, daß ſie in Anbetracht
der jetzigen Mehl und en für eine Mark nur
6 Pfund Brot geben können. 5 Proz. Rabatt ſoll bei
behalten werden.

Gatterſtedt, 5. Nov. Dem Leutnant Werner Vah
renkam p vom 57. Jnf. Regt. wurde am 15. September
das Eiſerne Kreuz verliehen. Er iſt zum zweiten Mal
verwundet und weilt z. Zt. zur Geneſung bei ſeiner
Mutter, der Frau Paſtor Vahrenkamp in Gatterſtedt.

Roßleben, 6. Nov. Auf dem Felde der Ehre fand
bei den Kämpfen um Auguſtowo als Nur einer Reſerve
Kavallerie- Abteilung Herr Amtsrat Rittmeiſter Lü ſt ti ch
Wendelſtein den Heldentod

Theater und Muſik.
b Schillergeburtstagsfeier am Stadttheater zu Halle.

Jn der Vorſtellung, die zur Feier von Schillers Geburtstag am
kommenden Mittwoch abend 7 Uhr im Stadttheater mit der
Aufführung von „Wallenſteins Lager“ und „Die Piccolomini“
ſtattfindet, liegen die Hauptrollen in den Händen der Damen
Trude Tandar, Berta Gaſt, Elſe Schlöſſer und der Herren
Albert Friedrich, Fritz Fehèr und Paul Becker. Die Spiel
leitung liegt in den Händen von Johannes Tralow. Zu dieſer
Vorſtellung haben Schülerkarten zum Preiſe von Mark 1.10
Gültigkeit und auch die Karten der Literariſchen Geſellſchaft,
ſowie alle anderen Vorzugsſcheine.

Vermischtes.
Maſſenvergiſtung in einer Badeſtube. Jn dem Bade

raume einer Gemeindeſchule in Berlin wurden 40 Mädchen
betäubt aufgefunden. Zwei ÄArzte beſeitigten jede Lebens
gefahr bei den Kindern. Nach den angeſtellten Ermitre
kungen ſind ſogenannte Abgaſe aus eiſtem ſchadhaft ge
wordenen Abzugsrohr in den Baderaum eingeſtrömt und

haben die badenden Mädchen bekäubt.
e zere Exploſion In einem Munittonsdepor
am Waſſerturm in Straßburg i. E. ereignete ſich am Frer
tag abend ein ſchwerer Anglücksfall. Durch unvorſichtiges
Hinſetzen eines Kaſtens, in dem ſich einige vom Gefechts
felde zurückgeſandte Zünder und Zünderteile befanden,
entſtand eine heftige Exploſtion, bei der ein Oberfeuer-werker, der die Aufſicht führte, und ein Arbeiter getöter

und zwei Arbeiter ſchwer verletzt wurden.
Jhr Kind erhängt aufgefunden hat Donnerstag nach

mittag die Pförtnersfrau Thiele aus der Dolziger Straße
in Berlin. Die Frau iſt Mutker zweier Knaben von 128
und 2 Jahren. Als ſie um die Mittagsſtunde auf der
Truppe zu tun hatte, ließ ſie die Kleinen in der Wohnung
allein zurück. Den älteren Sohn ſetzte ſie angekleidet auf
den e während der jüngere im Bettchen blieb.Sie hatte dem Kinde, um es vor Erkältung zu e er
einen weißen Schal zweimal um den Hals gewickelt. Der
Kleine ſpielte während ihrer Abweſenheit in dem eiſernen
Bettchen und blieb hierbei mit einem Schal in dem Eiſen
de hängen. Bei ihrer Rückkehr fand die Mutter dasind kot anf Die Schlinge hatte ſich ſo feſt zufammen

gezogen, daß es erſtickt war. Ein Arzt konnte nur nochden Tod des Kleinen feſtſtellen.
Verhaftung von Engländern. Bad Nauheim,

7. Nov. Die hier anweſenden Engländer, darunter ein
engliſcher Admitral und zwei Parlämentsmitglieder, ſind

eſtern unter militäriſcher Bedeckung nach vem Gefangenen
lager Gießen gebracht worden.

Die Greueltaten der Ruſſen in Oſtpreußen
Vollverſammlung der oſtpreußiſchen Landwirtſchafts
kammer hob der bisherige Vorſitzende, der jetzige Ober
präſident v. Batocki, in einer Beſprechung des Ruſſenetn
brüchs hervor Um gerecht zu ſein, möchte ich ausſprechen,
daß die meiſten höheren Und viele ſonſtigen feindlichen
Führer den Wunſch und, ſoweit die größeren Städte in
Frage kommen, auch den er hatten, rechtlich zu han
deln und die Einwohner vor übermäßigen Quälereien zu
ſchützen. Daß das leider in ſehr vielen Fällen mißlungen
ſei, bewieſen die ruſſiſchen Greueltaten und Zerſtörungen.
Der durch den Ruſſeneinfall in Oſtpreußen verurſachte
Schaden an Gebäuden beträgt etwa 260 Millionen. Sehr
drückend wird die herrſchende Hypothekennot empfun
den. (B. T.)

Eine Frau durch einen Orden ausgezeichnet. Der

Jn der

KaiſerFranz Joſef hat zum erſten Male eine Frau mit
der Verleihung des Franz-Jofef-Ordens ausgezeichnet. Es
iſt Frau Turnau-Watamnn, Tochter eines angeſehenen
Bürgers aus Hiſtzing (Wien XIII), die mit ihrem Gatten,
einem Offizier, nach Galizien zog

Ein ſch vediſcher Dampfer von den Engländern auf
gebracht. Einer Stockholmer Meldung zufolge brachten die
Engländer den großen ſchwediſchen Dampfer Kronprinzeſſin
Viktoria“, der von Buenos Aires kam, gauf, der nach ver
ſchiedenen ſchwediſchen und norwegiſchen Häfen beſtimmt war.

Ein engliſcher Flieger verbrannk. Der Amſter
damer „Telegragf“ meldet aus London: Der engliſche
Flieger Busk iſt bei Alderſhot verungklückt, als ſein
Jlugzeng während eines Fluges in Brand geriet. Der
lieger und ſein Flugzeug verbrannten.

Opfer des Minenkrieges. „Nieuwe von den Dag“
melden aus Ymuiden: Ein hier eintreffender Herings-
kegger entdeckte beim Heraufholen des Netzes, daß ſich
Seeminen darin gefangen hatten. Beim Verſuche, das

„Köln. Ztg.“

Netz gbzuſchneiden, explodierte eine Mine und beſchädigte
das e Werſeff arg. Kapitän und Steunermann er
tranken.

Bei dem gemeldeten Eiſenbahnunfall auf Sizilien
e der Lokomotivführer, der Heizer und der Zug
ührer den Tod; ein Bremſer wurde verletzt. Reiſende
befanden ſich nicht in dem Zuge. e

Gefangene deutſche Soldaten s Sibirien ver
ſchleppt. Der Ober-Hoboiſtenmaat Willi Rechenbach
aus Neundorf bei Staßfurt, welcher ſich auf dem Kreuzer
„Magdeburg“ befand und nach dem Untergang des
et in ruſſiſche Gefangenſchaft geriet, gab ſeinen
Angehörigen zunächſt von Petersburg Nachricht von
ſeiner glücklichen Errettung. Jetzt hat er geſ rieben,
daß er nach Sibirien verſchleppt worden iſt.

Die Einigkeit unter den Verbündeten. Auf der
Verpflegungsſtakion Wattenſcheid kam am Sonn
abend mitkag ein Transport engliſcher und bel
giſcher Gefangener an. Als ſie ſich zur Einnahme
einer Stärkung an einem Tiſche niederſetzen ſollten, wei

erten ſich die Belgier, mit der Erklärung, daßſte ſich nicht mit den Engländern zuſammenfſetzen

würden, da dieſe ihr Vaterland verratenhätten und auch in den Schlachten in Weſtflandern ſie
(die Belgier) hätten kämpfen laſſen, während die Eng
länder hinter der Kampffront, die Zigarette im
Munde, ruhig zuſahen. Die Belgier nahmen dann auch
getrennt von den Engländern an einem anderen Tiſche
ihr Eſſen ein. Allmählich werden die irregeleitetenBelgier wohl einſehen, was für einen netten Freund ſie

an England haben.
Schändung des Eiſernen Kreuzes. Die München

Augsburger Abendzeitung“ erhält folgende Mitteilung
Jn Paris und Genf ſtellt eine Metallfabrik
maſſenhaft Eiſerne Kreuze her und läßt ſie
für 50 Cent verkaufen. Jeder Gaſſenjunge treibt
auf der Straße ſeinen Spott mit den Kreuzen. Auf dem
Bahnhofsplatz in Genf konnte man einen Hund ſehen,
dem ein Eiſernes Kreuz um den Hals gebunden war.
Nirgends herrſcht eine ſo deutſchenfeindliche Stimmung
wie am Genfer See.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Heuptquartier.
Großes Hauptquartier, 9. Nov. Wiederum

richteten geſtern nachmittag mehrere feindliche Schiffe ihr
Feuer gegen unſeren rechten Flügel. Sie wurden aber
durch unſere Artillerie ſchnell vertrieben. Ein in den
Abendſtunden aus Nieuport heraus unternommener und
in der Nacht wiederholter Vorſtoß des Feindes ſcheiterte
gänzlich. Unter hartnäckigem Widerſtande ſchreiten unſere

Angriffe langſam aber ſtetig vorwärts.
Feindliche Gegenangriffe ſüdweſtlich Ypern wurden ab

gewieſen und mehrere 109 Mann zu Gefangenen gemacht.
Jm Oſten wurde ein Angriff ſtarker ruſſiſcher Kräfte

am Wyſztyter See unter ſchweren Verluſten für den Feind
zurückgeſchlagen. Die Ruſſen ließen über 4090 Mann gls
Gefangene und 10 Maſchinengewehre zurück.

Eine neue Verteidigungslinie der
Deutſchen in Belgien

Kopenhagen, 9. Nov. Der Sonderberichterſtatter
der „Berlingske Tidende“ meldet aus Rotterdam, daß die
Deutſchen an einem Kangl von Brügge augen
ſcheinlich eine neue Verteidigung linie einrichten.
uſ dem Rathausturm in Brügge ſeien Ma-

fchinengewehre aufgeſtellt.
„Verrat“ als letzte Erklärung.

Kopenhagen 9. Nov. Der Daily Telegraph“ er
örtert die Frage, wie der Kreuzer Emden“ die ausgezeich
neten Jnformationen über die Bewegung der engliſchen
Schiffe im Jndiſchen Ozean erhält. Das Blatt nimmt als
einzige Möglichkeit an, daß die holländiſche Funkenſtation
der Jnſel Putowch der „Emden“ Nachrichten übermittelt.
„Daily Telegraph“ fragt, ob die engliſche Regierung bei
den holländiſchen Behörden Proteſt dagegen eingelegt habe.

Der Gouverneur von Tſingtau verwundet.
Tokio, 9. Nov. Der Gouverneur, Kapitän zur

See Meyer-Waldeck, iſt im Kampfe verwundet
worden. Eine Reuterdepeſche aus Tokio meldet über
den Fall Tſingtaus am Sonnabend: Die Erſtürmung des
Mittelforts geſchah durch General Joſhimi Hamada mit
dem Geniekorps. Die japaniſchen Verluſte bei
dem Schlußkampf um Tſingtau betrugen 36 Tote und 182
Verwundete. Auf Seiten der Engländer wurden 2 Offi
ziere verwundet. Die Deutſchen ſandten um 9 Uhr einen
Vertreter, um wegen der Bedingungen der übergabe zu
verhandeln. Die Beſprechungen fanden in der Moltke
Kaſerne ſtatt.

Oeſterreichs Dilnahme an Tſingtaus Fall.
Wien, 9. Nov. Alle Blätter beklagen den Fall

e der aber ein unvermeidliches Ereignis geweſen
ei.

den Gedenkens der kleinen Heldenſchar, welche gegen eine
hundertfache übermacht länger als zwei Monate bis zum

Ende ausharrte,

Sie widmen Worte der Bewunderung und des ehren

Die Kämpfe in der Aukewing und in Galizien
Köln, 9. Nov. Einem Budapeſter Telegramm in der

zufolge meldet das Blatt „Azeſt“ Die
Ruſſen räumten Stanislaus und Kolomeg.
Der Feind zieht ſich in das Dujeſtrtal zurück. Jn der Buko

wing und in Oſtgalizten war am Sonnabend Ruhe. Die
Ruſſen wurden auf ihrem allgemeinen Rückzuge von unſe
ren Truppen verſfolgt. Jm Stryjtal werden die Ruſſen
zurückgedrängt. Daſelbſt treffen fortgeſetzt ruſſiſche Ge
fangenentransporte ein.

Keklameteil.
ist in Paketen zu 15, 30 u. 60 Pfg.

über 1u haben.

Niewiederd. englische Mondamin!
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